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Zur Tagesfrage. 

Die Lage der Dinge hat ſich ſeit den letzten 24 Stunden 
nicht geändert. Weder von Berlin noch von Paris her liegen neue 
Nachrichten von Belang vor; die bedeutendſte Nachricht, welche 
wir unſeren Leſern in unſerem heut zum erſten Mal herausge⸗ 
b 3 Morgenblatte mittheilten, bringt der Draht aus Ems, 

bin lautend, daß der König heut nach Berlin zurückkehrt, ein 
Schritt, der ebenſogut aus dem Wunſche des Königs hervorge⸗ 
gangen fein kann, bei einer ſchlimmen Entſcheidung die Miniſter 
und den ganzen Regierungdapparat um ſich zu haben, als aus 

einem rein menſchlichen Elwägen, indem ſich der König bei den 
ottwährenden Arbeiten, Beläſtigungen und Aufregungen keinen⸗ 

rfolg von der Kur verſpricht und mehr Ruhe zu finden hofft 
in dem geregelten Geſchäftsgang zu Berlin. Was von Rüſtungs⸗ 
Vorbereitungen verlautet, entſpricht durchaus dem Ernſt der 
age, aber fie werden noch keineswegs in einem Umfange be: 
trieben, der die Hoffnung auf Erhaltung des Friedens aus 
ſchlöſſe. Eine Moblliſirungsordre könnte früheſtens am Sonne 
N 2 em erſcheinen, nachdem das entſcheidende Wort 
gefallen iſt. 


Die Entſcheidung liegt in Paris, fie wird nicht heut, ſon⸗ 
dern wie das neueſte pariſer Telegramm in unſerem Morgen⸗ 
blatte beſagt, erſt morgen ausgeſprochen werden. 

Man zaudert in Paris, man überlegt, ob man dru Rubi⸗ 
kon überſchreiten ſoll. Der Miniſter dez Auswärtigen Herzog 
Gramont hatte ſchon für heute (Freitaz) die Beantwortung 
der zwei Interpellationen, von denen eine Duvernois, die 

andere Baron Da vid geſtellt hat, zugeſagt. Duvernois will wiſſen, 
welche Garantien von der Regierung ſtipulirt worden 

eien, oder welche ſie zu ſtipuliren gedenke, um die 
Wiederkehr eventueller ſpäterer Verwidelungen 
mit Preußen zu vermeiden. 
Der andere Chauviniſt, welcher die Regierung zum Kriege 
drängt, Baron David, hal am Mittwoch folgende Interpella⸗ 
tion eingebracht: 


Sonntage täglich erſch 
teljährli 
Preußen 1 Thlr. 


In Erwägung der feſten und beftimmten Erklärungen des Miniſteriums 
5 [die Inter ellation Cochery, m) En durch d d no 


iderſpruch ſteht mit der Langſamkett der Verhandlungen, wänſche ich das 
at . interpelliren über feine Haltung, welche die nationale Wurde 


erletz 1 
Endlich liegt auch im Senate eine Interpellation vor; 
der Senator Brenier frug nämlich ſchon am 9. d. M. an, wie 
die Regierung den Artikel 14. der Verfaſſung bezüglich der Frage, 
wem das Recht zuſtehe, den Krieg zu erklären, aufzufaſſen ge⸗ 
denke. Der konſervative Senator giebt damit der Beſorgniß 
Ausdruck, es möchte dem gejepgebenden Körper etwa ein neues 
Recht eingeräumt und das perſönliche Regiment beſchränkt werden. 
uch dieſe Interpellation wollte Gramont am Freitag beant⸗ 
worten. Das Kabinet des Kaiſers hat es aber bis heut noch zu 
keinem Entschluß bringen können und deßbalb die Eatſcheidung 
auf Morgen vertagt. Die Entſcheidung der Frage, ob man ſich mit 
der Verzichtleiſtung des Fürſten Leopold von See 
ufrieden erklären ſoll oder nicht, d. h. ob man Frieden be 
chließen ſoll oder — Krieg, mag alſo dem franzöſiſchen Hofe 
ehr ſchwer werden. Die Umgebung des Kalſers — wir gebrauchen 
abſichtlich dieſen unbeſtimmten Ausdruck, weil die Kaiſerin 
weder zur „Regierung“ noch zum „Kabinet“ gehört, — ſcheint 
ſich in zwei Lager zu ſpalten, deren eine als Parole das Wort 
Krieg, die andere das Wort Frieden führt. Es geben 
davon die Schwankungen in den Aeußerungen der offiziöſen 
Journale Zeugniß. Während der „Moniteur“ verlangte, man 
müſſe die an Preußen zu ſtellende Forderung erweitern, und die 
„France“, welche man das Journal der Kaiſerin zu nennen 
pflegt, jede Löſung lächerlich und illuſoriſch nennt, die nicht auf 
Grund eines Dokumentes eingegangen wird, wodurch der König 
von Preußen gelobt, daß er keinem Hohenzoller je geſtatten 
werde, die ſpaniſche Krone anzunehmen, erklärt ji 0 der hoch⸗ 
offiziöſe „Conſtitutionel“ durch die Verzichtleiſtung des Hohen⸗ 
zollern befriedigt. 

Die Vertheidiger des Friedens ſind freilich nicht insge⸗ 
ſammt auch Freunde des Friedens, es gehören dazu auch 
diejenigen, welche zwar recht gern mit Preußen anbinden möchten, 
welche aber die Gelegenheit nicht für paſſend halten; ſie ſcheuen 
ſich einen Krieg „vom Zaune zu brechen“, ſei es aus mora⸗ 
liſchen, ſei es aus diplomatiſchen Gründen, weil ſie die Ver⸗ 
antwortung vor der öffentlichen Meinung fürchten. 

Dieſe Männer werden gewiß nicht ganz ohne 0 f ſein, 
daß die Gewerbe⸗ und Handeltreibenden in Frankreich ſich für 
einen Krieg begeiftert haben ſollten, möchten wir ſehr bezweifeln. 

Unſere Leſer bemerken, daß wir an der Hoffnung auf die 
Erhaltung des Friedens feſthalten, und wir gleichen darin faſt 
dem ganzen Volke. So groß die Kriegsgefahr iſt, noch größer 
iſt in Deutſchland die Friedenshoffnung. Anfangs bevor Fürſt 
Leopold ſeinen Verzicht erklärt hatte, meinte man der „Grund“ 
des Krieges ſei doch zu unbedeutend; jetzt da man eingeſehen, 
daß der Grund tiefer liegt, will es uns nicht möglich erſchei⸗ 
nen, daß Frankreich ſo unklug und ſchamlos ſein könnte, ohne 
Veranlaſſung, wenn es auch Grund haben mag, zu den 
Waffen zu greifen. 


Nachmittags⸗Ausgabe. 


Dreinndfiesiger 
Freitag, 15. Juli 


Das Abonnement auf dies mit Ausnahme der 
8 einende Blatt beträgt vier- 

ch für die Stadt Pofen 14 Thlr., für ganz 
„ 244 Sgr. — Beſtellungen 

nehmen alle Poſtanſtalten des In- u. Auslandes an. 
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Inſerate 14 1 6 die fünfgeſpaltene Zeile oder 
deren Raum, Reklamen verhältnismäßig höher, 
ſind an die Expedition zu richten und werden für 
die an demſelben Tage erſcheinende Nummer nur 
bis 10 Uhr Vormittags angenommen. 


—— 

Jür den Jall des Krieges 
ſchreibt die nationalliberale B. A. O: Die Situation hat ſehr ſchnell ein krie⸗ 
geriſchen Ausſehen angenommen; es ſind vielleicht nur wenige Tage noch, 
welche uns von der Eröffnung der Feindlichkeiten trennen. Niemand in 
zöſiſche N. ja in Europa zweifelt mehr daran, daß die kaiſerlich fran⸗ 
zöſiſche „ einen Krieg mit Preußen haben will und 
daß es ein nutzloſes Aufgeben von Poſitionen ſein würde wenn Preußen den 
Forderungen Frankreichs noch weiter nachgeben wollte. Die Kandidatur des 
Prinzen Leopold von Hohenzollern iſt durch deſſen freiwillige Verzichtleiſtung 
kaum beſeitigt, da wird die Forderung erhoben, und zwar vom Kanzöflidhen 
Botſchafter Benedetti in Ems, der König von Preußen möge ihn autoriſiren, 
daß er nach Paris telegraphire, daß Se. Maj. der König ſich für alle Zu⸗ 
kunft verpflichte, niemals ſeine Zuſtimmung zu 2 wenn die Hohenzollern 
auf ihre Kandidatur wieder zurückkommen ſollten! er Köni; hat die einzige Ant⸗ 
wort ertheilt, welche der Lage entſprechend war, er hat den Grafen Benedetti 
nicht weiter empfangen, ſondern ihm durch den Adjudanten vom Dienſt ſagen 
laſſen, daß er dem Herrn Botſchafter nichts weiter mitzutheilen habe. Geſtern 
in ſpäter Abendſtunde iſt die betreffende Depeſche aus Ems hier bekannt ge⸗ 
worden und allgemein war die Genugthuung, die ma über dieſe Abfertigung fran⸗ 
zöſiſcher Anmaßungen empfand. Die 1 franzöſiſche Regierung machte 
es wie ein Klopffechter, welcher einem den Frieden, nicht minder aber ſeine 
Ehre liebenden Mann den Degen in die Fauſt drücken und ihn partout zum 
Duell zwingen will. Der Abbruch der diplomatiſchen Beziehungen, die An⸗ 
ordnung militärifcher Vorkehrungen und vermuthlich die Einberufung des 
Reichstags ſtehen wohl unmittelbar bevor. 3 wird das erſte Mal 
ſein, daß der Nord deutſche Bund als folder einen Krieg 
zu I hat. Wir halten es daher an der Zeit, die auf den 
Kriegsfall bezüglichen Beſtimmungen der Bundes ⸗Verfaſſung in 
Erinnerung zu bringen. In der Einleitung der Verfaſſung heißt es: „Sie 
(die Fürſten und freien Städte) ſchließen einen ewigen Bund zuin Schutze 
des Bundesgebietes und des innerhalb deſſelben geltenden Rechts, jo wie 
I Pflege der Wohlfahrt des 4 5 Volks.“ — Artikel 11: „Das Prä⸗ 


idium des Bundes ſteht der Krone Preußen zu, welche in Ausübung deſſelben 
en Bund völkerrechtlich zu vertreten, im Namen des Bundes Krieg zu 
erklären und Frieden zu ſchließen, Bündniſſe und andere Verkräge 
mit fremden Staaten einzugehen ꝛc. berechtigt . Artikel 19: „Wenn Bun⸗ 
desglieder ihre were gen Bundespflichten nicht erfüllen, ſo können 
15 azu im Wege der Exekution angehalten werden. Dieſe Exekution iſt in 

etreff militäriſcher Leiſtungen, wenn Gefahr im Verzuge, von dem 
Bundesfeldhern anzuordnen und zu vollziehen .... Die Exekution kaun bis 
zur Sequeftration des betreffenden Landes und feiner Replernugennn aus. 
gedehnt werden. Es iſt dem Bundesrathe von Anordnung der Exekution, un⸗ 
ker Darlegung der Beweggründe, ungen: Kenntniß zu geben.“ — Arti⸗ 
kel 47: „Den Anforderungen der Bundesbehörden, in Betreff der Be⸗ 
nutzung der Ei abahnen zum Zweck der Vertheidigung des 
Bundesgebiets en ſämmtliche Eifeng igerlich 


altungen unwe 
a 

rial ER i I ur ” 
alle Artikel, welche ven Abſchuitt IX: „Ma ö 
Abſchnitt XI. „Bundes⸗Kriegsweſen“ bilden; wir führen an Artikel 53: 
„die Bundes » Kriegsmarine iſt eine einheitliche unter preußiſchem 
Oberbefehl.“ — Artikel 63: „die geſammte Landmacht des Bundes wird 
ein einheitliches Heer bilden, welches in Krieg und Frieden unter dem 
Befehle Sr. Maj. des Königs von Preußen als Bundesfeldherrn ſteht. 
Der Bundesfeldherr hat das Recht, innerhalb des Bundesgebietes die Gar⸗ 
niſonen 8 beſtimmen, ſowie die kriegsbereite Aufſtellung eines jeden Thei 
les der Bundesarmee anzuordnen. Artikel 64: „Alle Bundestruppen find 
verpflichtet, den Befehlen des Bundesfeldherrn unbedingte Folge zu leiſten. 
Dieſe Verpflichtung iſt in den Fahneneid aufzunehmen. Der ch rue 
dirende eines Kontigents, ſowie alle Offiziere, welche Truppen mehr als 
eines Kontingents befehligen und alle Feſtungskommandanten werden von 
dem Bundesfeldherrn ernannt u. ſ. w.“ Artikel 68: „Der Bundesfeldherr 
kann, wenn die öffentliche Sicherheit in dem Bundesgebiet bedroht iſt, einen 
jeden Theil deſſelben in Kriegszuſtand erklären.“ Es gelten dafür die Vor⸗ 
ſcheitten des Preußiſchen Geſetzes vom 4. Juni 1851). Artikel 73: „In 
Fällen eines außerordentlichen Bedürfniſſes kann im Wege der Bundesgeſetz⸗ 
gebung eine Anleihe erfolgen., f 5 x 

Auf die Bündniß verträge mit den ſüdd eutſchen Staaten ber 
halten wir uns vor zurückzukommen. 


Ueber die zwei hohenzollernſchen Linien 


bringt die „Spen.⸗Ztg.“ einen eingehenden genealogiſchen Artikel, 
um die franzöſiſche Anſchauung als ob der Erbprinz Leopold 
von Hohenzollern⸗Sigmariagen mit dem preußiſchen Königshauſe 
in näheren verwandſchaftlichen Beziehungen ſtehe, zu widerlegen. 
Bis ins 13. Jahrhundert muß man zurückgehen, um die Spuren 
der gemeinſamen Abſtammung der ſchwäbiſſchen Grafen 
linie Zollern (welcher Prinz Leopold angehört) und der frän⸗ 
kiſchen Grafenlinte, aus der das Haus Brandenburg erwachſen 
iſt, aufzufinden. Der Artikel, welcher geeignet iſt, der franzö⸗ 
ſiſchen Janoranz den Spiegel vorzuhalten, lautet: 8 

Die Spur des zollernſchen Grafengeſchlechts, von der Zollernburg (bei 
Hechingen), entdeckt man erwe elich ſicher eſt im ell ten Jahrhundert. Sie 
gelten als eines der älteſten Geſchlechter des ſchwäbiſchen Landes; die For. 
ſchung führt uns aber nicht über dle Grafen Burchard und Wizel hinaus, 
welche 1061 (während der Regentſchaft der Kalſerin Agnes, Mutter Heinrichs 
IV) in der Schlacht bei Nhetnfelden fit len. Ein Graf Friedrich III. von 
Zollern erlangte durch Heirath mit der einzigen Tochter (Sophie) des Grafen 
Konrad von Rätz nach deſſen Tode (um 1192) das Amt eines Burggrafen 
von Nürnberg, d. h. das Amt eines Reichsvogtes, wie ſolches ſchon die ſali⸗ 
ſchen Kaiſer, unabhängig von aller herzoglichen Macht, aufgerichtet hatten zur 
Ausübung der kaiſerlichen Gewalt über die im Herzogthum Franken zerſtreut 
liegenden unmittelbaren Reichsgüter. Friedrich III. und als Burggraf Frie⸗ 
drich J. legte ſich nach feiner Vermählung mit Sophie neben dem Grafen⸗ 
titel von Zollern den Burggrafentitel von Nürnberg bei. Sein Sohn (oder 
Enkel, das iſt unſeres Wiffens nicht aufgeklärt) Konrad III. (T. 1260) be⸗ 
ſchränkte ſich feit 1230 auf den letzteren Titel und wird als der Stifter der 
fränkiſchen Linie feines Hauſes angeſehen, während fein älterer Bruder Frie⸗ 
drich die ſchwädiſche Grafenline fortießte, die ſich 1576 in die beiden Linien 
Hechingen und Sigmaringen ſpaltete. 

Die fränkiſche Tinte erlangte die burggräfliche Würde erblich. Sie uns 
terſtützte elfrigſt die Hohenſtaufen, dann Rudolf v. Habsburg. Unter Karl IV., 
1863, erlangte fie den Reichefürſtenſtand und hatte allmälig viele Beſitzun⸗ 
gen (Anſpach, Bayreuth u. f. w.) erworben. Diſſe Linie der Burggrafen, 
und zwar zuerſt Friedrich VI, übernahm 1411 die Mark Brandenburg und 
aus ihr ſtammen die preußiſchen Kurfürſten und Könige. 2 

Dagegen kam das Grafenhaus zu Zollern, alſo die ſchwäbdiſche Linte, 
erſt durch die Guaſt des Kalſers Maximilian I. du größerem Anſehen 
Graf Eitel Friedrich IV. (14881512) erhielt die Reichskämmerer Würde · 
Sein Enkel Karl I. wurde vom Kaiſer Karl V. mit Haigerloch und Wer ⸗ 


ſtein, ſowle nach dem Ausſterben des Geſchlechts mit Sigmaringen und 


Eeſteres fiel 


nicht, [ ei e 
der bodensollernſchen Familie zu 


e 20 5 n 
ne und Schifffahrt“ und den 


dem 11. d. M. arbeiten die Subkommiſſtonen an der 


Böhringen belehnt. Endlich erlangte er durch feine Heirath mit Anna von 
Borſelen die zahlreichen niederländiſchen Erbzüter dieſer feiner Gemahlin. 
Da nun fein Gebiet ſich fo erweitert hatte, verordnete Karl I. (T 1576) eine 
Thellung deſſelben, und fo bildeten ſich außer der 1674 ausgeſtorbenen Ne- 
benlinie zu Pr die FADEN zu Hechingen und Sigmaringen. 
it J Friedrich IV. zu, der 1623 für ſich und den jedesmaligen 
Erſtzedorenen ſeines Hauſes die Reichs fürſtenwürde erhielt. Karl II. bekam 
Sigmaringen und Böhringen. Deſſen Sohn Johann wurde 1638 ebenfalls 
in den Reichsfürſtenſtand erhoben. 0 

Eine Verwandtſchaft zwiſchen der ſchwäbiſchen und der fränkiſchen Linie, 
wenn fie anders beftand (denn ſelbſt das wird bei der Unſicherheit der Nach ⸗ 
richten noch von Manchen bezweifelt) exiſtirt alfo nur im 13. Jahrhundert 
und iſt nachher fo gut wie vergeſſen. Erſt unter dem großen Kurfüchen 
werden zwiſchen beiden Linien Verbindungen angeknüpft; dieſer Kurfürſt 
nimmt 1684, um das Recht der Nachfolge in den hohenzollernſchen Landen 
zu bezeichnen, mit kaiferlicher Bewilligung den Titel Reichsgraf von Hohen⸗ 
zollern an. 1695 ſchloſſen beide Linien ſogar einen Erbvergleich. Nach dem 
Abgang des hogenzollernſchen Hauſes in den alten ſchwädiſchen Grafſchaften 
ſollte dae Haus Brandenburg in den Beſiz derſelden gelangen, wogegen die 
Fürſten in Hohenzollern nach dem Ausſterben des geſammten Hauſes Bran⸗ 
denburg das Recht der Nachfolge in den fränkiſchen Ländern haben ſollten. 
(Hat alſo keine Bedeutung mehr.) 

Nachdem durch den Frieden von Läneville mehrfache Beſitzveränderun⸗ 
gen eingetreten waren, ordneten die Fürſten Friedrich Hermann von Hechin⸗ 
gen und Anton von Sigmaringen ihr Verhältniß zu einander durch ein 
Gamiltenftatut (24. Januar 1821), welches das Erbfolgerecht des preußi- 
ſchen Königshauf 8 anerkannte. 1831 folgte in Sigmaringen Fürſt Karl 
Anton Friedrich, der 1848 ſeiner Würde entſagte und 1853 ſtarb. Dieſelbe 
ging auf feinen Sohn Karl Anton über. In Hechingen regierte ſeit 1838 
Fürſt Friedrich Wilhelm Hermann. 

Die beiden letztgenannten Bürften ſchloſſen am 7. Dezember 1849 den 
bekannten Staats vertrag, in welchem beide ihre Fürſtenthümer an die ſchon 
ſeit langer Zeit zur Nachfolge berechtigte Krone Preußen abtraten. Am 
5 und 3. April 1850 erfolgte die Uebergabe derſelden an Preußen. Ueber 
den Inhalt des Vertrages, die Entſchädigung der Fürſten iſt Näheres ſchon 
in dieſen Blättern ee 

Der ſchwädiſche Grafenſtamm iſt alſo keineswegs jener vom Kriegs ⸗ 

lück und Herrſchererfolg begünſtigte Hohenzollernſtamm, der den 6a 
o viel „Beklemmungen“ verurſacht; es iſt ein weſentlich friedlicher, durch 
etliche Hetrathen und kaiſerliche Gunſt nicht weit über ein mittleres Loos 


erhobenes Färſtenzaus. Daß dieſes den Franzoſen gefährlich geworden 


und Spanien in eine bedenkliche Allianz mit Preußen hineingezogen haben 
würde, iſt die eitelſte Einbildung der Franzoſen. Wir zweifeln übrigens 
daß wenn Frankreich ſeine Bedenken in rechter Art dem Oberhaupt 

nnen gegeben, unſer König feinen Ein⸗ 


, e 8 
ti ie TRANSEN, 
Sidrlget Handeln, als fie es N * 


Deutſchlan d. 

Berlin, 14. Mai. Die Kommiſſion zur weiteren Aus⸗ 
bildung der Statiſtik des Zollvereins iſt am 4. d. M. zur 
Foitſetzung ihrer Berathungen von Neuem hier zuſammen⸗ 
getreten. Der „Staats⸗Anz.“ meldet darüber Folgendes: 

An Stelle des aus der Kommiſſton ausgeſchledenen Geh. Ober Finanz · 
Rathee Haſſelbach iſt der Geh. Ober⸗Iinanz⸗Rath Burghart getreten. Der 
Geh. Ober- dieg.⸗Rath Herzog hat den Vorſitz übernommen. — Für dle 
zunächſt in Angriff zu nehmenden Berathungen über die Statiſtik des aus⸗ 
wärtigen Handels iſt in der Sitzung vom 4. d. M. im Allgemeinen die 
ſofort'ge Berathung im Plenum, außerdem aber die Bildung einer Sub⸗ 
kommiſſton für Aufſtellung eines Waarenverzeichniſſes und für die Frage 
der Werthsermittelung beſchloſſen worten. Ferner wurde eine Subkom⸗ 
miſſion für die Statiftik der Seeſchifffahrt gebildet. — In den am 5., 6., 
7., 8. und 9. d M. ad zehaltenen Sitzungen iR die Statiſtik des auswär⸗ 
tigen Handels berathen worden und ſind zunächſt die Fragen, welche die 
Erzebungen und dle Aufſtellung der Ueberſichten über den Waaren-Ein- 
dezſehungsweiſe Ausgang und Durchgang des Zollvereins betreffen, zur 
Erörterung gelangt. Demnächſt find die Vorſchläge für die Statiſtik des 
Niederlagverkehrs und der Verkehrserleichterungen feRgeRent worden. Seit 

ufſtellung des Waa⸗ 

renverzeichniſſes und den Vorſchlägen für die Schiffsſtatiſtik. f 
— Gur Wahlbeweg ung.) In einer hier erſcheinenden 
Flugſchrift der freik onſerva tiven Partei werden deren 
Aufgaben in der berorſtehenden Legislaturperiode des Reichstages 
dargelegt. Dad Parteiprogramm würde demnach folgende 


Punkte umfaſſen: 

Unterſtüßung der nationalen Politik des Grafen Bismarck, weitere Aus⸗ 
bildung des Norddeutſchen Bundes, Vervollkommnung der richterlichen und 
exekativen Bundesämter, ſowie keine Erhöhung der Militärlaſten. Die Partei 
macht es ſich ferner zur Aufgabe, eine innere Reform der Staatéverwaltung 
Preußens zu erſtreben, die Dezentralifation in der Gemeinde, Kreis- und 
Provinzlalverfaſſung das Prinzip der Selbſtverwaltung und das Syſtem un⸗ 
beſoldeter Ehrenämter zur Ausführung zu bringen. Eine mehrfache Steuer⸗ 
reform und die Deckung des dadurch entſtehenden Ausfalles durch Einfüh⸗ 
rung einer erhöhten Steuer auf Tabak ſoll gleichfalls angeſtrebt werden. 
Eadlich wird noch die volle Durchführung der Gleichberechligung der Kon 
feifionen, der Selbſtſtändigkeit derſelben und die Gewiſſensfreihelt als das 
Ziel der Partei aufgeführt. 

— Unter den ſechs Reichstagswahlkreiſen Berlins zeichnet fi der dritte 
Wahlkreis, der zum größten Theil diejenigen Bezirke umfaßt, die den zwei. 
ten Lanbtagswahlbezirk, in welchem Dr. Johann Jacobi wiederholt zum 
Abgeordneten erwählt wurde, bilden — durch eine hoöchſt lebhafte Wahl- 
agitation aus. Vier verſchiedene Parteien bemühen fi daſelbſt, der Jort⸗ 
ſchrittspartei den Sieg fireitig zu machen, die Konſervativen, die National. 
liberalen, die Volkspartei und die Sozialiſten. Neben den Letzteren, unter 
dem Koma ando des Dr. Schweitzer, find die Konſervativen unter 
Leitung mehrerer Militärs a. D. am rührigſten. So war zu Dienſtag 
Abend wiederum nach der Alexandrinenſtraße 36 von ihnen eine Verſamm⸗ 
lung einberufen, um die bevorſtehenden Wahlen zu beſprechen. Herr Land ⸗ 
raih v. Lavergne⸗Peguilhen referirte zunächſt über die große Generalver⸗ 
ſammlung der Konſervativen, die am 4. d. M. ſtattgefunden. Es habe ſich 
daſelbſt eine glänzende Debatte entwickelt, deren Reſultat die einſtimmige 
Annahme des von den Vertrauensmännern vorgelegten Programms geweſen. 
Dieſes Programm ſtelle den neu zu wählenden Abgeordneten die Haup!⸗ 
pflicht nicht an der Heeresorganifatlon zu rütteln. Die Vorgänge in dem Nach, 
barſtagte zeigen uns, führte der Referent weiter aus, daß wir in der beften 
Lage ſind, nicht abzurüffen. Sodann ſprach Herr Roſenthal: Bei mir dat 
fig ein Mana jädiſchen Glaudenz aus der Königsſtadt als Vertrauens- 
mann gemeldet, der namentlich unter den Juden viel Anhang hat. Er 
ging früher auch mit den Demokraten und hat in den Bezirksvereinen 


— 


Alles mundtodt gemacht. Wenn wir den Mann gewinnen, fo iſt das für 
uns von größerem Vortheil, als wenn ſich heute 2—400 neue lonſervative 
Mitglieder melden. Der Mann hat ſich erboten, in dem verrufenſten 
Stadttheil, wo die Nationalliberalen und die Volkspartei am ſtarkſten iſt, 
auf ſeine Koſten ein Haus zu kaufen, um da ſo recht wirken zu können. 
In der auswärtigen Politik fieht Herr Kohn ſehr ſchwarz und hält einen 
Krieg, wenn das fetzige franzöſiſche Miniſterium am Ruder bleibt und 
Leopold König von Spanien wird, für unvermeidlich. Herr Kohn theilt 
noch mit, daß Mitte Auguſt eine allgemeine Verſammlung der konſerva⸗ 
tiven Wähler ftattfinden wird, zu welcher die Vertrauensmänner an Ge⸗ 
finnungsgenofjen Einlaßkarten ausgeben werden. 2 2 
— Der berliner Arbeiterverein beſchloß in jeiner 


letzten Verſammlung nachſtehende Erklärung: 

„Angeſichts der bevorſtehenden Wahlen zum Reichstage und zum Ab⸗ 
geordnetenhauſe, und angeſichts der vielfachen Mißdeutungen, welche durch 
die am 26. v. M. im Univerſum von den Maſchinenbauarbeitern ange ; 
nommene Reſolution hervorgerufen ſind, halt es der berliner Arbeiterverein 
für geboten, zu erklären: Bet den bevorſtehenden Wahlen nur ſolchen Män⸗ 
nern feine Stimme geben zu wollen, die ſich zu dem Programm der deut- 

ſchen Vortſchrittspartet bekennen, und erſucht deshalb alle diejenigen, welche 
noch im Zweifel find, wer der entſchtedenſten liberalen Partei angehört, 
ebenfalls in dieſem Sinne zu wählen, denn nur dadurch kann mit Erfolg 
eine genügende ſtaatliche Entwickelung zum Wohle Aller herbeigeführt werden.“ 

— Nachdem unter der Leitung der eiſenacher evangeliſchen 
Kirchen⸗Konferenz eine Reviſion der lutheriſchen Ueberſetzung 
des neuen Teſtaments veranſtaltet und die vollzogene Re⸗ 
viſion ſowohl vom evangeliſchen Ober⸗Kirchenrathe in Berlin, 
als von der genannten Konferenz gutgeheißen worden iſt, iſt der 


revidirte Text nunmehr im Druck veröffentlicht worden. 

— B. A. C. Die Bruſtkrankheit des Abgeordneten Tweſten hat ſeit 
dem letzten akuten Rückfall eine Wendung genommen, welche die für den 
Sommer beabſichtigten Reifen und Kuren unmöglich gemacht hat und an 
eine Wiederaufnahme feiner parlamentariſchen Thätigkeit jedenfalls für den 
nächſten Winter nicht mehe denken läßt. Tweſten hat daher auch ſeinen 
bisherigen Wahlkreiſen angezeigt, daß er auf die Erneuerung der Mandate 
ſowohl zum Abgeordnetenhauſe, wie zum Reichstag verzichten müſſe. 

— Nach der vor Kurzem erſchienenen neuen Lifte der Nordd. Bundes ⸗ 
marine zählt das Seeoffiziercorps außer dem Oberbefehlshaber und Ad- 
miral Prinz Adalbert 1 Vizeadmiral, 2 Contreadmirale, 8 Kapitäne zur 
See mit Oberſten⸗Rang, 20 Korvettenkapitäne mit Majors-Rang, 47 Lieu⸗ 
tenants zur See und 47 Unterlieutenants zur See. Das Kadettencorps be- 
ſteht aus 128 Seekadetten und 81 Kadetten. 

— Die „Tribüne“ ſchreibt: Wenn dis dahin durch Kriegsereigniſſe 
keine Aenderungen der Mandverdispofitionen gewaltſam herbeigeführt wer⸗ 
den, ſollen zu den nächſtbevorſtehenden Herbſtübungen im Bunde, zur Ver⸗ 
voll ſtändigung der Truppentheile, die zur Dispofitton beurlaubten Mann⸗ 
ſchaften (ſogenannten Königsurlauber) und die Reſervlſten aus dem Jahre 
1867 einberufen werden. { 

— Die auch in unfere Zeitung übergegangene Nachricht, der Königl. 
Legationsrath v. Jasmund ſei an die Nordd. Geſandſchaft in Petersburg 
verſetzt, entbehrt, wie die „Kreuzztg.“ zuverläjfig erfahrt, der Begründung. 

Breslau, 12. Juli. Vorgeſtern fand hier eine Ver⸗ 
ſammlung a Anwälte ftatt, welche ſehr zahl⸗ 
reich beſucht war und ſich mit dem vorliegenden Entwurf einer 
neuen Zivilprozeßordnung beſchäftigte. Es wurden an dem Ent⸗ 
wurf zwar einige Ausſtellungen gemacht, jedoch folgende Reſo⸗ 


lutionen angenommen: Ense 

1) Eine einheitliche Zivilprozeßordnung für den nordd. Bund iſt nicht 

blos aus politiſchen Gründen, 1 auch im Intereſſe der Rechtspflege in 
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2 ‚eitgemäßen 

Reform dringend bedürftig; insbeſondere iſt das ſchriftliche Referat zu be⸗ 
ſeitigen und durch den mündlichen Vortrag der Anwälte zu erſetzen, die Be⸗ 
1 vor dem erkennenden Richter und die freie Beweiswürdigung 
we aufzuftellen, das ganze Exekutionsverfahren von Grund aus 
zu ändern.“ 

Gelle, 11. Juli. Der augenblickliche Stand des Denk⸗ 
mals⸗Prozeſſes, betreffend den Befig des Denkmalsplatzes, 
iſt folgender: 5 

Es war Termin zur Verhandlung der Klageanträge des Kaufmannns 
Winzler und Konf, bei dem Amtsgerichte auf den 1. Auguſt angeſetzt, auf 
den Wunſch beider Theile aber auf den 7. d. M. zurüdverlegt. Nun hat 
aber der Anwalt des Militär-Fiskus ſeine ſehr umfangreichen Gegen-Anträge 

erſt wenige Tage vor dem 7. d. M. dem Gerichte ſowohl, wie dem Gegner 
überreicht, beziehungsweiſe zugeſtellt, ſo daß ſich der Vertreter des klagenden 
Theils im Termine vom 7. d. M. außer Stande erklärte, über die in den 
Gegen-⸗Anträgen vorgebrachten thatſächlichen Verhältniſſe ſich genügend aus. 
zulaſſen. Es iſt nun anderweiter Termin zur Verhandlung der Klage- und 
Gegen⸗Anträge anf den 29. September angeſetzt worden. f 

Leipzig, 13. Juli. Die „Sächſiſche Zeitung“ publizirt 
einen angeblich von Karlsruhe aus ihr zugegangenen, dort zu 
Lande zirkulirenden Auf ruf an das badiſche Volk, „die 
Gelegenheit des preußiſch⸗franzöſiſchen Krieges zu benutzen, um 
ſich von der Herrſchaft des Hohenzollerthums wieder frei zu ma⸗ 
chen“. Es heißt darin unter Anderem: 

Deutichland, wach auf! Dank hohenzollerſchem Ehrgeize droht ein ern⸗ 
ſter Konflikt zwiſchen Frankreich und P Nachdem durch das 
Intriguenfpiel mit Recht das Natiogalgefühl der Franzoſen wach gerufen, 
die franzöſiſche Nation in dieſer Tüde eine Kränkung, nicht der Dynaftt: 
Bonaparte, ſondern des franzöſiſchen Volkes ſieht, will Preußen der fran- 
oͤſtſchen Nation die Deutſchen entgegen halten, den Zorn Frankreichs über 
die Zollernſche Kabinetspolitit auf die deutſche Nation hinüberleiten. Der 
reußiſche Machtdünkel ſoll zum Kriege mit Frankreich führen, und ſoll die 
deutſche Nation die Kaftanten aus dem Feuer holen. Die Verpflichtung 
dazu deduzirt Preußen aus dem Nordbundſtatut nach der einen, aus den 
Auguſtverträgen nach der andern Seite. Den Casus foederis zu beſtim⸗ 
men, nimmt ja Bismarck für Preußen allein in Anſpruch. Nun, ihr deut ⸗ 
ſchen Bürften, ihr Völker in Schwaben und Baiern, wird es euch endlich 
klar, daß ihr ſeit 1866 nicht mehr deutſch, ſondern preußtfc geworden ſeld? 
Für eine Sache, die Deutſchland, die euch Alle nichts angeht, ſollt ihr eure 
Landeskinder, ſollt ihr eure Väter, eure Söhne, eure Brüder, die Stützen 
des Alters und der Zukunft opfern, damit die neue Schöpfung, welche trotz 
Millionen von Bajonetten ſich nicht ſicher fühlt, ungeſtraft weiter ausgear- 
beitet werden kann. Deutſchland, wach auf! 

Recht wacker! Schade, daß die „Sächſiſche 1 nicht 
auch die Namen der Buben mittheilt, die dieſen Aufruf publi⸗ 
zirt haben. (D. A. 3.) 5 

Stuttgart, 12. Juli. Für einen Kriegsfall erwartet 
man hier das vollſtändige Verſchwinden der Parteiunterſchiede 
vor dem deutſchen Nationalbewußtſein. Schon jetzt ſprechen ſich 
Männer aller Parteien mit erfreulicher Uebereinſtimmung gegen 
den dreiſten Angriff Frankreichs aus. — Der „Köln. Z.“ wird 
eſchrieben: „Geſtern war Miniſterrath. Man beſchloß, 
falle es Krieg giebt, gleich die Stände einzuberufen. Verweigern 
5 die Mittel zur deutſchen Heeresfolge, jo iſt man entſchloſſen, 
ie ſechs Millionen Fl., die in den Staatskaſſen baar vor⸗ 
handen find, auch ohne Genehmigung zu verwenden. Man 
fürchtet, der Plan der franzöſiſchen Regierung ſei eine mili⸗ 
täriſche Ueberrumpelung.“ 

Oefer reich. 
Wien, 12. Juli. Die halbamtliche „Wiener Abendpoſt“ 


leitet ihre geſtrige Tagesüberſicht mit folgenden Bemerkungen ein: 
„Die die öffentliche Aufmerkſamkeit in hoher Spannung erhaltende 


2 


große Tagesfrage bietet naturgemäß der Konjekturalpolitik und der Erfin⸗ 
dung wieder den reichhaltigſten Stoff. (Es folgt die Widerlegung verſchte⸗ 
dener Fabeln.) Die aus den Octen, wo zunädft die Entſcheidung ruht, 
ſehr zahlreich einlangenden ausführ.igen telegraphiſchen Meldungen, welche 
an ſich ein Bild der jeweiligen Situation dardieten, werden ſchleunigſt und 
ohne jedwede Abänderung der Oeffentlichkeit übergeben und wird gewiß auch 
die Regierung auf das Eifrigſte bemüht ſein, durch Veröffentlichung aller 
ihr zukommenden authentiſchen Nachrichten, inſoweit ſie Neues bieten ſollten, 
zur Klarſtellung der Situatton das Ihrige beizutragen.“ 

Das halbamtliche Blatt hat bis jetzt ſeine eigene Auffaſſung 
der „großen Tagesfrage“ noch nicht kund gegeben. — Bei den 
Landtagswahlen in Vorarlberg haben die Liberalen eine voll⸗ 
ſtändige Niederlage erlitten; die 14 von den Landgemeinden ge⸗ 
wählten Abgeordneten gehören durchweg der klerikalen Partei 
an, ſo daß bei einer Zahl von 20 Mitgliedern die klerikale Par⸗ 
tet über eine Zwei-Drittel⸗Majorität im Landtage verfügt. Die⸗ 
jenige unter den ſiebzehn Landes vertretungen von Cisleithanien 
alſo, die bisher als die am meiſten vorgeſchrittene in konfeſſio⸗ 
nellen Fragen gegolten, die als der äußerſte linke Flügel unter 
den Provinzial- Landtagen angeſehen wurde, erhält jetzt ihre 
Stellung auf der äußerſten Rechten und wird die ultramontane 
Politik noch ausdrücklicher betreiben, als das Nachbargebiet der 
Glaubenseinheit, Tirol. — Der Landtag von Dalmatien weiſt 
ebenfalls eine der früheren entgegengeſetzte Majorität auf, außer 
zwei Virilſtimmen zählt er 24 Slaven und 16 Italiener zu 
Mitgliedern, ſo daß er jetzt eine nationale Majorität aufweiſt, 
welche dem Anſchluſſe an Kroatien günſtig iſt; während früher 
die autonomiſtiſche Partei, welche Dalmatien bei der weſtlichen 
Reichshälfte erhalten will, die Majorität hatte. — Die Wahlen 
in Iſtrien und Görz haben zwar viele neue Perſoͤnlichkeiten in 
die Landtage gebracht; der Geſammtcharakter der letzteren hat je⸗ 
doch keine Veränderung erfahren. 

— Der „Elberf. Ztg.“ ſchreibt man aus Wien unter dem 
10. d. M: Geſtern wurde dem Grafen Beuſt von Seiten 
des franzöſiſchen Geſchäftsträgers eine Depeſche der franzsö⸗ 
ſiſchen Regierung übermittelt, die in faft identiſchem Wort⸗ 
laute an alle neutralen Höfe ergangen ſein dürfte. So viel 
von dem Inhalt in die Oeffentlichkeit transſpirirte, ſucht ſich 
Frankreich wegen ſeines Vorgehens zu rechtfertigen. Nach den 
einleitenden Worten wirft die Depeſche einen Rückblick auf die 
Ereigniſſe von 1866. Frankreich habe Sadowa und die daran 
ſich knüpfende Vergrößerung als einen Schlag für ſeine In⸗ 
tereſſen empfunden. Dennoch habe Kaiſer Napoleon an ſich ge⸗ 
halten, weil er glaubte, daß Preußen ſich mit der Herrſchaft 
über Norddeutſchland begnügen werde. Indem Preußen jedoch 
feinen Einfluß auf Spanien ausüben wolle, liefere es den 
Beweis, daß es die Traditionen des alten deutſchen Reiches auf- 
nehme, jenes Reiches, das von Frankreich immer bekämpft und 
von Napoleon I. zerſtört wurde. Nachdem Preußen ſich mit 
ſolchen Pläuen trage, ſei auch zu vermuthen, daß es auch auf 
einen Angriffskrieg gegen Frankreich finne. Kaiſer Napoleon 
wünſche nicht den Krieg, aber eben deshalb müſſe er rechtzeitig 
Kombinationen entgegentreten, die vom Geiſte der Feindſeligkeit 
gegen Frankteich eingegeben ‚find und die man als Vorbereitung 
zum Kelehe betrachten muß“ Die Heimlichteli, mill der Graf 
Bismarck und Prim 19 
nicht aufkommen, als hätten ſie die Tragweite deſſelben nicht 
erkannt, oder als wären ſie von anderen, als feindſeligen Ab⸗ 
ſichten gegen Frankreich beſeelt. Die franzöſiſche Regierung 
hofft, daß Oeſterreich ſich dieſer Auffaſſung anſchließe und ſeine 
einflußreiche Stimme zu Gunſten des Friedens erhebe. 

Peſt, II. Juli. In der heutigen Sitzung des Unterhauſes ſprachen 
für das Munizipalgeſetz: Schreiber und Nehebreezky, gegen daſſelbe 
Taneſies und Kallay. Die Generaldebatte wird in den nächſten Tagen ge⸗ 
ſchloſſen werden. Das Minifterium hat angeblich beſchloſſen, aus der An⸗ 
nahme des Geſetzentwurfs eine Kabinetsfrage zu machen. 


S che iz. 

Bern, II. Juli. Die Ausſichten auf die Ratifikation des Gott⸗ 
hard. Vertrages durch die eidgenöſſiſchen Räthe geſtalten ſich immer gün⸗ 
tiger. So hat die Kommiſſion des Ständerathes, welcher bekanntlich die 
Priorität für die Berathung dieſer Traktande hat, einſtimmig den Beſchluß 
gefaßt, ihren Antrag auf Ratifikation tale quale zu ſtellen, und das Gleiche 
ſoll auch Seitens der Kommiſſion des Nattonalrathes der Fall fein, deren 
Einſetzung durch das Bureau in ſeiner letzten Sitzung beſchloſſen wurde. 


Frankreich. 
Paris. Der augsburger „Allg. Z.“ wird von hier unterm 
10. Juli geſchrieben: 

Von verſchiedenen Seiten taucht die Nachricht auf, der Prinz von Hohen. 
zollern habe ſeine Zuſage zurückgenommen, doch entbehrt dieſelbe jeden offi⸗ 
ziellen Charakters und ſcheint jetzt noch nicht richtig zu fein. Möge indeſſen 
dieſe Zurücknahme erfolgen, oder nicht, ſo iſt damit, wie nicht allein die 
Blätter jagen, ſondern wie die offizielle Welt ſelbſt ganz aufrichtig eingeſteht, 
die Lage nur wenig verbeſſert. Der augenblickliche Konflikt iſt dann wohl 
beſeitigt, aber in kurzer Friſt wird der Vorwand zu einem neuen gefunden 
fein, denn es iſt gewiß: man will hier den Krieg, man will ihn unter allen 
Umſtänden und um jeden Preis, jetzt oder in einigen Monaten! Und wenn 
ich ſage: man will den Krieg, ſo meine ich damit die ganze Regierung, vom 
Kaijer angefangen. Ich weiß aus ganz zuverläſſiger Quelle, daß der Kaifer 
von einem kriegeriſchen Feuer erfaßt iſt (77), wie er es weder vor dem ruſſi⸗ 
ſchen, noch vor dem italieniſchen Krleg war, und daß er eine Zuverſicht auf 
den Ausgang ſeines Unternehmens zeigt, wie wenn ſeine Heere ſchon über 
dem Rhein, im Herzen Deutſchlands ſtünden. Der Kriegsmintſter war am 
geſtrigen Abend in St. Cloud, und kehrte erſt ein Viertel vor Mitternacht 
in ſeinen Wagen von dort zurück. In den Miniſterien des Kriegs und der 
Marine find alle Bureaux in unausgeſetzter Thätigkeit. Die Armee wird 
auf den Kriegsfuß geſetzt und ſchwerlich wieder entwaffnet werden, ohne zur 
Verwendung gekommen zu fein, denn alle Miniſter theilen den ſtreitſüchtigen 
Raptus des Katſers. Der Herzog von Gramont und der früher ſo friedſame 
Ollivier führten vorgeſtern gegen den Geſandten eines neutralen Staats die- 
ſelbe Sprache: Wir haben ſeit vier Jahren von Preußen ertragen, was nur 
menſchenmöglich war: Sadowa, die Allianzverträge, Luxemburg, die Gott⸗ 
hardbahn und alles Andere; aber Preußen mißbraucht unſere Langmuth, 
es hält uns zum Beſten, und einmal muß ein Ende gemacht werden, ſonſt 
dankt Frankreich feine Ehre und Machtſtellung ab. In dieſen Worten, 
welche ich ihrem Sinne nach als authentiſch bezeichnen kann, ſpiegelt ſich 
auch das überwiegende Gefühl des Publikums ab. So denken und reden 
heute die Pariſer, ſo ſchreiben die Blätter, welche jetzt das große Wort 
führen. Möge daher auch, wie es wahrſcheinlich iſt, die Urſache des gegen« 
wärtigen Konflikts befeitigt werden, jo werden wir doch nur einen ganz 
faulen Frieden bekommen, der nicht von langer Dauer ſein wird. Verzichtet 
der Prinz von Hohenzollern auf die ihm angebotene Krone, oder wird er 
von den Kortes nicht gewählt, ſo wird bald die Aufforderung an Preußen 
erichtet werden, auf Allianzverträge mit den Südſtaaten zu verzichten, oder 
Mainz zu räumen, oder Art. 5 des Prager Friedens auszuführen, oder 
irgend etwas der Art. Die ſchroffe Sprache, welche in den offiziöfen No. 
tigen des „Conſtitutionnel“ und der „Patrie“ geführt wird, beweiſt zur Ge⸗ 
nüge, daß man hier eine Befeitigung des Konflikts eigentlich nicht wünſcht. 
Von verläßlicher Seite habe ich erfahren, durch wen die Regierung zuerſt 
von dem Vorgange unterrichtet wurde. Es geſchah durch die Exkönigin 
Isabella, ein Umſtand, der beſonders dazu beitrug, den Kaiſer in Harniſch 


rofekt betrieben, laſſe die Deutung 


zu bringen. Mit Spanien hofft man eventuell leicht fertig zu werden, 
indem man den Karliſten, Iſabelliſten und Republikanern, die in verſchie⸗ 
denen Städten Frankreichs internirt find, einige Millionen Geld und Waffen 
liefert und fie auf die Pyrenäen los läßt. Der Antrag des Abg. Garnier» 
Payes, das Privateigenthum für un verletzlich zu erklären und die Handels- 
hafen keiner Blokade zu unterwerfen, kam der Regierung unwillkommen, 
denn die Superiorität der Flotte war in den kriegeriſchen Berechnungen 
ſtark in Betracht genommen. Indeſſen wird es doch unmöglich ſein, dem 
Antrag eine Debatte zu verſagen. 

Paris, 12. Juli. Den Eindruck, welchen die Nachricht 
von der Verzichtleiſtung des Prinzen von Hohenzollern hier 
Seitn: hat, ſchildert folgende Korreſpondenz der „Koͤln. 

eitung“: 

Deer Kaiſer kam heute Morgen um 9 Uhr nach den Tuilerieen, wo ſich 
ſofort alle Miniſter verſammelten. Die Ankunft des Kaiſers erzeugte eine 
ängſtliche Stimmung, da man annahm, daß ſchlechte Nachrichten aus Ems 
eingetroffen ſeien. Man war um ſo düſterer, als die Blätter wieder voll 
Nachrichten Betreffs der kriegeriſchen Vorbereitungen in Frankreich waren 
und zugleich die Nachricht brachten, Preußen ziehe bei Lörrach in Baden 
25,000 Mann zuſammen und habe außerdem Maßregeln ergriffen, um längs 
des Rheines 70,000 Mann aufzuſtellen. Um 3 verbreitete ſich nun plötzlich die 
Nachricht, der Konflikt werde ausgeglichen werden. Sie wurde faſt überall mit 
großer Befriedigung aufgenommen, da die Partiſanen des Krieges keines⸗ 
wegs ſo zahlreich waren, wie man nach der Sprache der miniſteriellen Blätter, 
der Hof⸗Journale und eines Theiles der liberalen Preſſe hätte glauben müſ⸗ 
ſen. In der Börſe brachte die Nachricht eine große Aufregung. Alle Werthe 
ſtiegen in einem Augenblicke um 4 bis 5 pCt. Bis 3½ Uhr aber hat das 
Kabinet in der Kammer noch keine Erklärung abgegeben. Um 3½ Uhr 
wurde Ollivier aus der Kammer abberufen, um ſich zu Grammont zu bege- 
ben, der mit dem preußiſchen Botſchafter in Konferenz war. 

Der „Public⸗ hatte dem Siegelbewahrer Ollivier die Worte 
in den Mund gelegt „Wir warteken nur auf eine paſſende Ge⸗ 
legenheit oder einen Vorwand; die ſpaniſche Thronfrage kommt 
uns gerade gelegen.“ Die „Patrie“ erklärt, Ollivier habe dieſe 
Worte niemals geſagt, aber eine andere Aeußerung, welche der 
„Public“ ebenfalls als vom Miniſter gethan bezeichnet, wird 
von der „Patrie“ mit Stillſchweigen übergangen. Sie wird 
vielleicht echt ſein; fie lautet: „Während meines Interims im 
auswärtigen⸗Amte habe ich unſere ganze diplomatiſche Samm⸗ 
lung leſen wollen, und die Scham iſt mir ins Geſicht geſtiegen: 
ich habe Frankreich erniedrigt geſehen, den Kaiſer auf den Knieen 
vor Europa, und ich habe mir geſagt: Wir müſſen Krieg haben! 
Der Kreig allein kann uns wieder aufrichten!“ Ollivier hat 
ſich überhaupt ſehr geſchadet. 

Der Botſchafter in Petersburg, General Fleury, hat geſtern 
Nachmittag von dort folgendes Telegramm ans auswärtige Amt 
hierher abgefertigt: 

Immer noch keine Nachrichten aus China. Die ſibiriſche Telegraphenlinie 
iſt durch Stürme und mehrfache Ueberſchwemmungen beſchädigt. Die Sta⸗ 
tion Siruſſa zwiſchen Tomek und Irkutsk ſteht unter Waſſer, die Apparate 
ſind weggeſchwemmt. Gleichwohl meint die Regierung, daß Staffetten wohl 
hätten durchkommen können und die ſa limme Poſt aus Peking, wenn fie 
wahr wäre, in Petersburg ſchon eingetroffen ſein müßte, da ſie ſchon von 
vor drei Wochen datirt und gewöhnlich die Nachrichten aus Peking nur 14 


Tage brauchen.“ 

f Italien 
it er Nom wird der „Köln. Ztg.“ unterm 9. Juli ges 
trieben: % 

Der Fluß der konziliariſchen Arbeiten hat ſich gerade zu einer Zeit ger 
ftaut, mo man auf eine der, e aus 1 2 5 n und aus äußeren 
Gründen am wenigſten gefaßt geweſen wäre, Der Arbeit iſt, wenn man die 
Sache äußerlich betrachtet, jo gar viel nicht: definitiver Abſchluß der Vota⸗ 
tion über das 3. Kapitel, Abſtimmung über die Amendements zum 4. Ka⸗ 
pitel, Abſtimmung über das nämliche Kapitel und das ganze Schema, und 
ſodann feierliche Proklamation der perfönlichen und ſeparaten Unfehlbarkeit 
unter allgemeinem Jubel des römiſchen Klerus und Volkes, großer Illumi⸗ 
nation u. dgl. Die Schuld der jegigen Verzögerung wird dem Biſchofe von 
Beixen zugeſchrieben, der fein Penſum — das Referat über das 3. oder 4. 
Kapitel — nicht zur rechten Zeit ins Reine habe bringen können. Bei der 
Minorität iſt der Argwogn wach geworden, daß dieſe Ver ögerung und die 
in Umlauf geſetzten Gerüchte von einer Vertagung der öffentlichen Seſſion 
bis in den Auguſt hinein weniger ernſtlich gemeint als vielmehr bloße 
Schreckſchüſſe feien, beſtimmt, die Biſchöſe der Oppofition zur Abreiſe von 
Rom zu bewegen. Das Opfer, welches dieſe Herren durch ihr muthiges 
Aus harren ihrer Ueberzeugung und ihrem Gewiſſen bringen, iſt jedenfalls 
nicht hoch genug anzuerkennen. Auf der einen Seite die Tortur eines Kör⸗ 
per und Geiſt niederdrückenden Klima's, der Mangel aller gewohnten Be⸗ 
quemlichkeiten, auf der anderen Seite eine langwellige Arbelt ohne Aus ſicht 
auf Lohn oder Erfolg, aber mit der ſicheren Aernte unüberfehbarer Sch wie 
rigkeiten und Verfolgungen. In dieſer Hinſicht erwähne ich eines Gerüchtes, 
welches einſtweilen noch wenig beglaubigt iſt, aber doch manchem der Anti⸗ 
Jufallibiliſten ſchon zu denken gegeven hat. Daſſelbe beſagt, daß unmlttel⸗ 
bar nach der öffentlichen Seſſion ſämmtlichen Biſchöfen eine Anerkennungs⸗ 
formel der Unfehlbarkeit vorgelegt und über diejenigen, welche ihre Uater⸗ 
ſchrift verweigern würden, ſofort die Abſczung von Amt und Würden ver⸗ 
hängt werden ſoll. Die Biſchöfs ſträuben ſich einſtweilen noch, dleſes Gerücht 
für etwas Anderes als ein Kind der müßigen Phantaſie anzusehen. Doch 
könnte die Sache auch ernſter werden. Wenn die Kurte ſich auf jene Art 
in die Offenſive bigiebt, wenn fie durch einen ſolchen Theater- Coup ſich den 
Anſchein giebt, einen Akt ihrer richterlichen Gewalt über einen unwürdigen 
Kirchen fürſten ausgeübt zu haben, fo hat fie zum wenigſten ſchon dem mo⸗ 
raliſchen Eindrucke vorgebeugt, den ein mehr oder minder feierlicher Proteſt 

egen das Konzil in der Form einer freiwilligen Abdankung dieſes oder jenes 
Biſchofs machen würde. Aus den zum 4. Kapitel eingereichten A gendements 
iſt indeſſen eben fo wie aus dem neuen, zum 3. Kapitel eingereichten Kanon, 
der jeden verflucht, der nicht an eine ordinaria und immediata potestas 
und jurisdictio des Papſtes für jeden einzelnen Biſchof, Prieſter und Laien 
glaubt, klar geworden, daß die extreme Parte mit allen Mitteln auf die 
höchſtmögliche ien d der päpftlichen Machtvollkommenheit hinarbeitet. 
Es geht aus vielen dieſer Anträge hervor, daß ihre Autoren den bekannten 
Wortlaut des 4. Kapitels viel zu gemäßigt finden, Das Geſpenſt der päpit- 
lichen Univerſal⸗Monarchie ſchelnt im Geiſte dieſer Leute wieder Fleiſch und 
Bein angenommen zu haben. Ste dringen darauf, daß der päpſtliche Thron 
erhoben werden müſſe über alle Throne; mit der bloßen perſbnlichen Uafehl⸗ 
Siege d 5 a des 1 Rei der Sitten ſei noch nichts gethan. 
eſe Leute haben, wenn n uderes, doch jedenfalls die Tuge 
Folgerichtigkeit auf ihrer Seite. . Arc u 


Großbritannien und Irland. 

London, 12. Juli. In beiden Häuſern des Parlaments 
kam geſtern Abend die ſogenannte ſpniſche Kriſis zur Sprache. 
Im Oberhauſe ſtellte der Earl von Malmesbury, der bekanntlich 
unter konſervativen Regierungen mehrmals die auswärtigen An⸗ 
gelegenheiten zu verwalten hatte, an den Miniſter des Aeußern 
die Anfrage, ob Hoffnung vorhanden ſei, daß die Gefahr durch 
die Vermittelung Englands und der üb:igen Mächte abgewandt 
werde. Er benutzte die Gelegenheit, um die heimlichen Ver⸗ 
handlungen zwiſchen Prim und dem Prinzen Leopold zu ver⸗ 
dammen, und meinte, man müſſe Frankreichs Veberiteferungen 
und Vorurtheile gelten laſſen, wenn man ſie auch nicht ganz 
begreifen könne. Daß man Spanien auch ſeinen eigenen Weg 
gehen laſſen müſſe, vergaß der Exminiſter zu erwähnen. Carl 
te gab eine durchaus ſachgemäße und ruhige Antwort. 

r ſagt: 

„Ich empfing die Siegel des auswärtigen Amtes am Mittwoch. Tags 

zuvor hatte ich el ie nicht offizielle Unterredung mit dem tüchtigen und er 


N 


u freigelaſſen ſe len, 
aa 


fahrenen Unter⸗Staalsſekretär Hammond, welcher mir erklärte — es war 
gegen drei oder vier Uhr —, daß er mit Ausnahme des heute Abend zu 


LKroͤrternden traurigen Gegenſtandes [die Mordthaten in Griechenland ftan- 


den auf der Tagesordnung] nie in feiner langen Erfahrung eine fo tiefe 
Windſtille in den auswärtigen Angelegenheiten beobachtet haze, wie gerade 
jetzt, und daß er von keiner wichtigen Frage wiſſe, die ich in die Hand zu 


nehmen hatte. Um ſechs Uhr deſſelben Abends, als wir uns hier mit der 


leiſchen Landvorlage beſchäftigten, erhielt ich die telegraphiſche Benachrich⸗ 
tigung, daß die ſpaniſche Regierung den Prinzen Leopold von Hohenzollern 
3 und derſelbe die Wahl angenommen hade. Ich ging den nächſten 
ag nach Windſor und hatte die Ehre, die Siegel des ausmwärligen Amtes 
entgegenzunehmen. Bei meiner Rückkehr ſah ich den Marquis v. Lavalette, 
der, die ſchon dekannten Thatſachen mir mittheilend, in ſtarken Ausdrücken 
von der großen Undill redete, die Frankreich dadurch zugefügt worden ſei, 
und den Entſchluß der kalſerlichen . Pin kund that, den Plan nicht 
zur Ausführung gelangen zu laſſen. Er äußerte dabei feine Hoffnung, daß 
Ihrer Majeftät Regierung, in Anbetracht ihrer freundſchaftlichen Beziehun⸗ 
gen mit Feankreich und ihres allgemeinen Strebens, den Frieden zu crhal⸗ 
ten, ihren Einfluß bei den übrigen Bethelligten aufbieten würde. Ich ſagte 
Herrn von Lavalette, daß die Mittheilung mir und dem Premier -⸗Miniſter 
eine völlige Ueberraſchung geweſen ſei; daß ich nicht allen ſeinen Ausfüh- 
rungen beioflichten köane und meine Anſicht über die allgemeine Frage 
einſtweilen zurüdiuhalten wünſchte. Ich drückte mein Bedauern aus, daß 
die franzöſiſche Regierung von Anfang an eine fo ſlarke Sprache geführt 
abe; allein ich räumte das Vorhandenſein einer ſtarken und aufgeregten 


oͤffentlichen Meinung in Frankreich ein und erklärte, daß ich aus den von 
im angeführten Gründen — nämlich wegen ınjerer freundſchaftlichen Be 


ziehungen mit Frankreich und unſeres Wunſches, den europälſchen Frieden 
erhalten zu ſehen — mich beftreben würde, ohne Befehle vorſchreiben oder 
mir eine ungesührlige Einmiſchung in die Verhältniſſe fremder Länder 
geſtatten zu wollen, bei den Regierungen die Rothwendigkeit einer Prüfung 
diefer wichtigen Angelegenheit von allen ihren ernſten Seiten zu betonen. 
Dies find die Srundfäge, nach denen Ihrer Maj. Regierung ſeither gehan- 
delt hat. Ich bin in Verbindung nicht nur mit Frankreich, Preußen und 
Spanien, ſondern auch mit den übrigen Großmächken oder ihren Vertretern 
geweſen und hate keinen Grund, anzunehmen, daß es irgead eine Macht 
giebt, der es nicht darum zu thun wäre, den Frleden aufrecht zu erhalten 
und zur Erreichung dieſes Zieles beizutragen. Es iſt mir unmöglich, heute 
meine Anſicht darüber abzugeben, welche Wirkung dieſe Bemühungen gehabt 
aben, aber ich vertraue auf die Beſonnenheit und Mäßigung der Herrſcher 
und Staatsmänner Europas, daß fie ein fo großes Unheil wie den Krieg 
adwenden. Wir wiſſen Alle, wie an ſich geringfügige Urſachen, wie Fehler 
und Plißverſtändniſſe auf beiden Seiten zu einigen der größten Unglücks⸗ 
ſchlage geführt haben, unter denen Europa je gelitten; ader ich glaube, es 
müſſen ſich Mittel finden, um zu einem Ende zu gelangen, welches den Be⸗ 
fürchtungen des edlen Earls vorbeugen wird.” 

Was im Unterhauſe erklärt wurde, läßt ſich dahin zuſam⸗ 
menfaſſen, daß der Uater⸗Staatsſekretär des Auswärtigen vers 
ſicherte, England habe ſich nicht zu Gunſten der hohenzolleriſchen 
Kandidatur ausgeſprochen, und daß Gladſtone in kürzeren Wor⸗ 
ten dieſelbe Antwort gab, wie Granville. Er bemerkte nur noch, 
es ſei der Regierung nicht bekannt, daß der König von 
Preußen ſich zur Gutheißung jener Kandidatur verpflichtet 

habe. Es bedarf keiner langen Auseinanderſetzung, daß Lord 
Granvilles Erklärung eine höfliche Mißbilligung der aufgeregten 
Sprache war, welche von der franzöſiſchen Regierung und ihrem 
Vertreter in London geführt worden iſt. 

Heute liegen 80 Briefe und Telegramme nebſt 109 Einlagen bezüglich 
der jüngften Gefangennahme und Feeklaſſang von Engländern durch ſpa⸗ 
niſche Banditen vor. Dieſes Blaubuch enthält auf feinen 61 Drudjeis 

Nichts von Intereſſe, als daß die engliſche Regierung der ſpaniſchen an- 
kteth, keine Schritte zur Verfolgung der Banditen zu thun, bis die Gefan⸗ 
und daß die ſpani che Regierung ihre Lolalbehör- 
’ nblide an inſtruirte, keine Koſten zur Befcetung der 
Herren Bonnell zu ſcheuen und zugleich verſicherte, alle Koſten einſchließlich 
des Löſegeldes tragen zu wollen. — Der hiefige Verein zur „Förderung von 
Kunft, Handel und Induſtrie“ überreichte Herrn v. Leſſeps in feierlicher 
Sitzung feine goldene Albert Medaille, wobei der Prinz von Wales eine 
ſomeichelhafte Anſprache hielt. Die Regierung gedenkt überdies ihrer Aner⸗ 

nung durch Verleihung des Großkreuzes von Indien an Herrn v. Leſſeps 


0 Ausdruck zu verleihen, während der Gemeinderath der City ſich mit dem 


Dedanken einer Beglückwünſchungsadreſſe dezüglich der Vollendung des 
uezkanals trägt. — Unſere Katholiken können mit den Ergebniſſen der 
arlamentariſchen Klofter-Unterfuhung bisher nur zufrieden 
in. Skandalöſes iſt bisher noch nicht ausgejagt worden, dagegen ſtellt es 

heraus, daß England nicht weniger denn 157 Häuſer zu klöſterlichen 

Zwecken beſizt, in denen 92,000 Kinder Unterricht erpalten. Daß ſie auch 

künftig entſprechenden Religionsunterricht nicht entbehren mögen, dafür ſor⸗ 

gen die fortwährend mit großem Eifer betriebenen Geldſammlungen in 
ſammtlichen katholiſchen Gemeinden. 


Rußland und Polen. 


Die „Nordiſche Preſſe“ (in Petersburg) ſchreibt: 
„Die 8 legten. kurländiſchen Landtages, nunmehr 
als Geſetze publizirt, bringen nicht nur Kurland, ſondern bei dem innerlich 
kechtlichen Zuſammenhange der drei Oſtſeeprovinzen allen dreien eine tief 
Linſchneidende und hochbedeutſame Veränderung ihrer Ordnung. Das die 
Aechte der nicht immatrikulirten Gutsbeſitzer beſtimmende, in eminentem 
Sinne politiſche Geſetz kehrt ſich gegen das einfeitig entwickelte erſt in den 
lezten zwei Jahrhunderten bis zur Il ausſchließlichen Herrſchaft der Adels. 
matrikel zugeipigte ſtändige Prinzip innerhalb der bedeutendſten politiſchen 
orporation der Oſtſeeprovinzen, jedoch ohne den allgemeinen Rahmen der 
ovinzial⸗Verfaſſung zu überſchreiten und die korporative Ordnung der 
Provinzen zu verlegen. Es ſchafft für eine, die politiſch — — 5 und 
wichtigste Korporation der Oſtſeeprovinzun eine ganz neu: Grundlage: die 
dolltiſche Berechtigung iſt prinzipiell nicht mehr an den Adel geknüpft, jon- 
ern nur noch an den Grundbeſitz einer beſtimmten Gattung. Obgleich es 
zur für Kurland erlaſſen tft, jo werden doch Liv und Eſthland dem 2 eis 
Übiefe Kurlands folgen müſſen; das fordert die politiſche Entwickelung, in 
welche während des letzten Jahrzehends die Provinzen eingetreten ſind. Das 
Geſetz deutet in feinem Wortlaute ſelbſt ſeinen Urſprung als eine Konſequenz 
der Abſchaffung des ausſchließlich adeligen Güterrechtsbeſitzes an. In Kur⸗ 
land und Eſthland galt nicht nur früher das aueſchließliche Güterbeſitzrecht 
des Adels, ſondern dasjenige des immatrikulirten Adels. In Livland da- 
gegen beſaß auch der nicht immatrikulirte Adel das gleiche Güterbeſitzrecht 
uit dem immatrikulirten. In dem noch heute daſelbſt ſuh daß Landſaſſen⸗ 
um offenbart ſich der mittelalterlich⸗ſtändiſche Grundſatz, daß, wer nicht 
mitrathet, der auch nicht mitthatet, das heißt keine Steuern zahlt. Die 
Acht Tenarsitolizten Gutsbeſitzer Livlands haben auf dem Landtage ein 
Stimmrecht in Bezug auf alle Willigungsfragen. Jetzt hat der kurländiſche 
kandtag in ſeinem Beſchluſſe ſich nicht darauf beſchränkt, für Kurland das 
bereits in Livland geltende Landſaſſenthum einzuführen, er verlieh den nicht 
unmatrikulirten e nicht blos eine Stimme bei den Willi» 
zungen, ſondern das volle Stimmrecht in allen politiſchen Angelegenheiten.“ 
Warſchau, 14. Jult. Durch einen kaiſerlichen Ukas 
ind die Befugniſſe der laudſchaftlichen Verſammlungen 
n Rußland neuerdings dahin erweitert worden, daß ihnen 
das Recht zugeſtanden iſt, Zinsgarantien für ſolche Eiſen⸗ 
bahnen zu übernehmen, welche eine ausſchließliche lokale Bedeu⸗ 
lung haben. Es tft jedoch in dem Ukas ausdrücklich beſtimmt, 
daß der von einer landſchaftlichen Verſammlung garantirte Zins- 
betrag nicht 30 pCt. der jährlichen Einnahme der Landſchoft 
berſteigen darf. Die Angelegenheiten, welche der Berathung 
und Beſchlußfaſſung der landſchaftlichen Verſammlungen über- 
diefen find, find ausſchließlich kommunaler Natur und beziehen 
ich auf Wegebauten, Volksſchulen, Einrichtung von Spitälern 
und anderen Wohlthätigkeits⸗Anſtalten; auch iſt ihnen . 
ine eigene Feuer⸗Verſicherungs zeſellſchaft für die Landschaft zu 
dründen. Die Ausgaben der Landschaft werden durch Kommu⸗ 
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len hat, wenn die Wiktwen das geſetzliche 


nalſteuern, welche Gutsbeſitzer und Bauern nach dem Umfange 
und der Beſchaffenheit ihrer Beſitzungen zu zahlen haben, auf⸗ 
gebracht. Die Kommunalſteuer war die erſte öffentliche Abgabe, 
zu der der Adel in Rußland herangezogen wurde. — Wie ruſſiſche 
Blätter melden, wurde im Staatörath in Petersburg der Antrag 
gewellt, die laadſchaftlichen Verſammlungen, wie fie ſeit dem 
Jahr 1864 in Rußland beſtehen, auch in Litthauen einzuführen. 
Ueber dieſen Antrag entſpann fich eine lebhafte Debatte, die zu 
dem Reſultate führte, daß er, mit Rückſficht darauf, daß die 
größtentheils aus polniſchen Gutöbefigern beſtehenden landſchaft⸗ 


lichen Verſammlungen einen hemmenden Einfluß auf die Ruſſi ⸗ 


fizirung Litthauens üben würden, durch Stimmenmehrheit ab⸗ 
gelehnt wurde. — Ueber die Geſtändniſſe, welche der junge 
Hlasko vor der Unterſuchungskommmiſſioa auf der Zitadelle 
abgelegt hat, hort man weiter, daß derſelbe ſich auch als An⸗ 
ſtifter des im verfloſſenen Winter hier häufi; vorgekommenen 
Unfugs der Begießung von Damenkleidern mit Vitriol bekannt 
hat. Manu wird ſich erinnern, daß die ruſſiſchen Blätter damals 
von dieſem Unfug viel Aufſehens machten um ihn der ſich 
ihrer Meinung nach wieder regenden polniſchen Revolutionspar⸗ 
tei in die Schuhe zu ſchieben ſuchten. — Neuerdings ſind von 
der hieſigen Polizet mehreren polniſchen Gutsbeſitzern, welche 
nach Rom reiſen wollten, die Päſſe zu dieſer Reiſe mit dem 
Bemerken verweigert worden, daß zur Reiſe nach Rom die Ge⸗ 
nehmigung des Miniſters des Innern erforderlich ſei. 


Amerik. ö 
Vera⸗Cruz, 10. Juni. Die retrograden Beſtrebungen des jetzt tagenden 
Konzils in Rom verfehlten nicht, auf die liberale Partei dieſes Landes 
eine Erregung zu üben, welche den ehrwürdigen Vätern nicht erwünſcht ſein 
dürfte. Mag auch im Allgemeinen in dieſem Lande der Indifferentismus viel 
mehr, als der religiöfe Fanatismus vorherrſchen: fo fehlt es doch nicht an Be⸗ 
mühungen der überall thätigen Jünger Loyolas, auf gewlſſe Schichten der Ge⸗ 
ſellſchaft in ihrem Intereſſe einzuwirken. Ein Auefluß dieſer Thaͤtigteit iſt die 
Gründung und Verbreitung einer Geſellſchaft, Union Catolica genannt, welche, 
in möglichſt ſtarrer Weiſe in ultramontaner Richtung geleitet, die Intole⸗ 
ranz zur Schau tragen muß. Eine Zeitſchriſt, deſſelben Titels wie die Ge⸗ 
ug hat durch gewichtige Geldhülfe große Billigkeit und Verbreitung. 
— So wie jede Strömung eine Gegenftrömung ercegt, rief dieſe Thätigkeit 
der klerikalen Partei die Geſellſchaft der freien Denker „libres pensadores“ 
ins Leben, welche ſich vor 14 Tagen unter großer Theilnahme förmlich kon⸗ 
ſtituirte. Altamirano, Mitglied des Kongreſſes, Advokat und beliebter 
Schriftſteller, hatte in einleitender Rede beſonders betont, daß die Richtung 
der Beſchlüſſe des ökumeniſchen Konzils einen Verein hervorrufen müſſe, 
welcher die freie Entwickelung des Geiſtes ſchütze und die durch die Verfaſ⸗ 
ſung garantirte n leo Glaubens wahre. Derſelbe Altamirano wurde 
zum Vorfitzenden der Geſellſchaft gewählt, welche bereits ein Organ „el 
libre Pensador“ erſcheinen läßt. Zu den Zeichen der Zeit gehört, daß in 
der Hauptſtadt eine proteſtantiſche Kirche entſtanden iſt, welche in jüngſter 
Zeit ſehr fark beſucht wird, vorzüglich von der Klaſſe der Handwerker. Auch 
in anderen Städten beginnen freisreligiöje Vereine, trotz der Hetzercien ſäcu⸗ 
larifirter Mönche, weiche durch Geld den Straßenpöbel zu Thätlichkeiten 
aufſtachelten. e 
Waſhington, 9. Juli. (Kabeltel.) Der Präfident 
hat die Garfieldſche Papiergeldbill unterzeichnet. Der Senat 


hat den mit Großbritannien abgeſchloſſenen Naturaliſationsver⸗ 


trag ratifizitt. Nachdem der Senat ſich mit den Amende⸗ 
ments des Repräſentantenhauſes zu der Bill behufs Rekonſttuk⸗ 
tion Georgiens nicht einverſtanden erklärt hat, iſt dieſe Bill 


einem Kounferenzausſchuſſe der beiden Kongreßhäuſer zugewieſen 


worden. Geſtern iſt Hr. Akerman, der neue Generalanwalt der 
Vereinigten Staaten, in ſein Amt eingeführt worden. Von San 
Francisco find geſtern mit der Ueberlandroute 700 Chineſen nach 
Georgien abgegangen. 


Cokales und Provinzieles. 
Poſen, 15 Juli. 

— Die Lehrer⸗Wittwen⸗ und Waiſenkaſſe des 
Reg.⸗Bez. Poſen beginnt ron Neuem ihren Kampf mit dem 
Unterrichts⸗Miniſterium oder eigentlich mit deſſen Sachverſtän⸗ 
digen, dem Geh. Rath Tiede. Nach Emanirung des Lehrer⸗ 
Wittwen⸗ und Waiſenpenſions⸗Geſetzes hat die hieſige k. Regie⸗ 
rung eine Berechnung aufgeſtellt, nach der jedes Mitglied der 
Kaſſe jährlich 4 Thlr. und jeder neu beitretende Lehrer ein Ein⸗ 
trittögeld von ebenfalls 4 Thlr. neben den 4 Thlr. jährlich, die jede 
Kommune von der einzelnen Lehrerſtelle entrichten muß, zu zah⸗ 
inimum von 50 
Thlr. an jährlicher Penſion erhalten ſollen. Diefer Berechnung 
haben ſich auch die Kreisvorſtände des Bezirks angeſchloſſen, ja 
der poſener Kreisvorſtand wies ſogar nach, daß eine Ethöhung 
der Wittwenpeuſion über 50 Thlr. eintreten koͤnne, auch wenn 
nur ein jährlicher Beitrag von 4 Thlr. von jedem Mitgliede er: 
hoben wird. Anderer Anſicht iſt der Sachverſtändige des Unter⸗ 
richts⸗Miniſteriums, Geh. Rath Tie de, nach deſſen Berechnung, 
einer die thatſächlichen Verhältuiſſe durchaus nicht berückſichtigen⸗ 
den Wahrſcheinlichkeitscechnung, nicht nur nicht der hoͤchſte Bei ⸗ 
trag von 5 Thlr. von jedem Mitgliede erhoben und das höchſte 
Eintrittsgeld von 8 Thlr. von neu beitretenden Lehrern einge · 
zogen werden muß, ſondern auch der Kaſſe, trozdem noch ein 
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jährliches Defizit von faſt 1000 Thlr. erwächſt. Nun tritt die 


Frage ein: Wer kennt wohl die Verhältniſſe der Lehrer⸗Wittwen⸗ 
kaſſe im Regierungs Bezirke Poſen beſſer, die hieſige Regierung 
und die 18 Kreisvorſtände, oder der Geh. Rath Tiede in Ber⸗ 
lin. Wir ſollten doch das Erſtere meinen. Aber die Berechnung 
der hieſigen Regierung hat nicht die Genehmigung des Unter⸗ 
richts⸗Miniſteriums gefunden und die Kreisvorſtände ſind auf⸗ 
gefordert worden, ob ſie vielleicht ihre Propoſitionen zu Gunſten 
der Wahrſcheinlichkeitsrechnung des Geh. Raths Tiede ändern 
wollen. Der poſener Kreisvorſtand hat bereits erklärt, an jet: 
nem Beſchluſſe feſt zu halten. , 

Das zehnte Provinzial» Sängerfeft, auf den 
21. und 22. d. Mts. anberaumt, iſt geſtern durch Beſchluß des 
Feſtkomites in Gemeinſchaft mit dem Vorſtande des Provinzial⸗ 
Sängerbundes der drohenden politiſchen Situation halber vor- 
läufig vertagt worden. Die Vorbereitungen für das Feſt wa⸗ 
ren bereits bis ins Kleinſte hinein geordnet; fie ſollen fortgeſetzt 
werden, ſobald die politiſchen Verhältniſſe ſich zum Beſſern ge⸗ 
klärt haben. Es wurde bei dieſem Beſchluſſe mit Recht geltend 
gemacht, daß bei der Ungewißheit, ob der Frieden erhalten wer⸗ 
den, ob Krieg eintreten wird, viele auswärtige Sänger nicht zu 
dem Feſte nach Poſen kommen werden, daß das Feſt aber auch 
im Publikum unter ſolchen Verhältniſſen wenig Anklang finden 
und vielleicht nicht einmal ſeine Koſten decken würde. Wenn 
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in acht Tagen die Situation ſich geklärt hat, wenn beſtimmte 
Ausſicht auf Erhaltung des Friedens vorhanden iſt, ſo iſt es 
nicht unwahrſcheinlich, daß das Feſt über vierzehn Tage abge⸗ 
halten wird. 

— Zeitungswagen. Um unfere Zeitung noch ſchneller als wie 


bisder geſchehen, den Ausgabeſtellen in der Stadt zukommen zu 
laſſen, wird von heute ab die „Poſener Zeitung“ in der Stadt 
nicht mehr ausgetragen, ſondern ausgefahren werden. Es 
if für dieſen Z weck ein beſonderer den Poſtkarrlols ahnlicher Wagen an ⸗ 
gefertigt worden, der von einem Pferde gezogen wird. Wir bitten die Her⸗ 
ren Diſtributeurs um recht ſchleunige Abnahme der Zeitung, damit der Kut⸗ 
ſcher ſchnell weiter fahren kann. Etwaige Verſpätungen wolle man der Ex⸗ 
pedition melden. 

— Die Müller ſche Ballettänzer⸗Geſellſchaft, welche allabend⸗ 
lich im Theater fi probuzirt, erregt dier edenſo, wie vorher in anderen 
Städten, das Gefallen des Publikums. Die Mannigfaltigkeit der nationa⸗ 
len Tanze, die fie exekulirt, bald ein ſchottiſches „Pas de quatre“, bald 
ein ungariſches „Pas de deux“, dann wieder einen fränzöſiſchen 
Cancan oder ein ſteyeriſches „Pas de trois“, eine Espanna oder einen 
polniſchen Mazurek. — Dieſe Mannigfaltigkeit der Tanze if, abgeſehen 
von ihrer grazioſen und gewandten Ausführung geeignet, auch ernſteren Zu⸗ 
ſchauern ein ethnographiſches Tableau der eigenartigſten Volksluſt zu bie- 
ten. Der Tag mit feinen ernſten Sorgen mag gerade jetzt eine gefällige Unter⸗ 
haltung am Abend erwünſcht machen und die trefflich geſchulten „Eleven“, 
die überdies noch geſchickte Leiter⸗Evoluttonen bieten, find wogl im 
Stande, den Druck der Seele auf ein paar Viertelſtunden hinwegzutanzen. 

— Gegen die „Poſt“ und ihre jüngſte Korreſpondenz „von der 
polniſchen Grenze“, in welcher über das Verhältniß der polniſchen Emigra⸗ 
tion zu den Heimatprovinzen Enthüllungen gemacht wurden, tritt die „Gaz. 
Tor.“ auf, indem ſie die Mittheilungen der „Poſt“ fur irrig und unbe⸗ 
gründet erklärt. Die Mehrzahl der polniſchen Emigranten ſei jetzt auch da ⸗ 
dinter gekommen, daß mit den eiteln politiſchen Fechterkünſten Nichts ge- 
than fet, ſondern daß Aufklärung und Wohlſtand die nothwendigſten Be: 
dürfniffe des frolniſchen Volkes fein. Von dieſer Seite würden keine 
Emiſſare ausgeſchickt, um geheime Zwecke zu verfolgen, und in der That 
gebe es auch gar keine 7 Emifjäre, aber nicht aus dem Grunde, den 
die „Poſt“ anführt, weil die „ariſtokratiſch klerikale Partei augenblicklich 
einen pradominirenden Einfluß ausüde*, ſondern weil die Bevölkerung jetzt 
an ſich denkt und mit geſetzlichen Mitteln, mit Vorſchußbanken, agronomt⸗ 
ſchen Vereinen, Gewerbe. und Bankinſtituten, mit Volksbioliotgeken und 
Verdeſſetung der Elementarſchulen, mit Ecrichtung eines Nationaltheaters 
u. ſ. w. ſ einen Wohlſtand fördere. Wer auf die polniſche Bevölkerung 
jetzt einen Einfluß üben wolle, müſſe mitten unter izr leben und an den⸗ 
ſelden Beftcebungen ſich beiheiligen. Emiſſäre würden kein Feld für ihre 
Thätigkeit finden. Schließlich erhebt die „Gaz.“ Proteſt dagegen, daß man 
die Beſtrebungen der unter preußiſchem Szepter befindlichen polniſchen Be⸗ 
völkerung in der Meinung der Deutſchen verächtlich mache und in ein fal⸗ 
ſches Licht ſtelle. 

— Für Auswanderer. Es iſt auf die in Kentucky (Ver. 
Staaten von Amerika) beſtehende Abſicht hingewieſen worden, die europäiſche 
und ganz beſonders die deutſche Einwanderung, ſoweit es ſich ohne zu große 


Geldopfer bewerkſtelligen läßt, dorthin zu leiten, indem man Agenten nach 


den Hafenſtädten des Oſtens und ſelbſt nach Europa entſendet, welche den 
Auswanderern die Vortheile der Niederlaſſung in Kentucky klar machen und 
ihnen, falls ſie überſiedeln wollen, mit Rath und That an die Hand gehen 
ſollen. Zur Förderung und Beaufſichtigung der Einwanderung wird man, 
wie die „K. Z.“ meldet, auch eine Amtsjtelle einſetzen. Der Konſul des 
Norddeutſchen Bundes fügt hinzu, daß deutſche Arbeiter und Handwerker 
ihres Fleißes, ihrer Nüchternheit und Zuverläſſigkeit wegen, vorzugsweiſe 
geſucht ſind und ſich für Ackerbauer in Kentucky eine Gelegenheit findet, 
nicht nur wüſte Strecken zu kultiviren und ſich auf dieſe Weiſe eine Heim⸗ 
ſtätte zu gründen, ſondern auch gegen ſehr mäßige Preiſe Parzellen bereits 
in Kultur befindlicher Farmen zu erwerben und gegen guten Lohn bei Far⸗ 
mern zu arbeiten. Das Klima iſt geſund und hindert den Europäer keines⸗ 
wegs an der Feldarbeit. Epidemieen ſind ſo gut wie unbekannt, die Arbeits⸗ 
löhne natürlich je nach dem Gewerbe und Geſchice des Arbeiters verſchieden. 

— Der evangeliſche Ober⸗Kirchenrath hat bekanntlich den Be⸗ 
1 gefaßt, einen Theil der alle zwei Jahre vorzunehmenden Kollekten 
zur pekuniären Abhilfe des Nothſtandes in der evangeliſchen Kirche für die 
Verbeſſerung zu niedriger Pfarrgehälter zu verwenden. Das Konſiſtorium 
der Provinz Sachſen hat hieraus Veranlaſſung genommen, bei dem evange⸗ 
liſchen Ober⸗Kirchenrathe anzufragen, ob dadurch der Plan, dort einen Pfarr⸗ 
Verbeſſerungsfonds zu gründen, hinfällig werden ſolle. Es iſt darauf geant⸗ 
wortet worden, daß durch die Aushülfe aus der Nothſtands⸗Kollekte nicht 
anderweitige Veranſtaltungen zu Gunſten ſchlechtgeſtellter Geiſtlicher über⸗ 
flüſſig gemacht werden. 

— Ertrunken. Vor einigen Tagen ertrank ein ſechsjähriger Knabe 
aus dem Städtchen, als er an einer verbotenen Stelle in der Warthe badete. 


s Kirchplatz⸗Boruy, 13. Juli. [Miſſionsfeſt.] Am heutigen 
Tage wurde in der hieſigen evang. Kirche das erſte Miſſionsfeſt gefeiert. 
Das Gotteshaus, zu dieſem Zwecke mit Kränzen und Guirlanden geſchmückt, 
war von den Parochianen und andern Nachbargemeinden ſehr ich be⸗ 
ſucht. Der k. Superintendent Hr. Gerlach aus Wollſtein und 9 Geiſtliche, 
ſowie 14 Lehrer aus verſchiedenen Parochien betheiligten ſich an dem Feſte. 
Die Liturgie hielt der Paſtor Illgner aus Alt⸗Jaſtrzemski, die Predigt der 
Baftor Möllinger zu Konkolewo, den Miffionsbericht erſtattete der Pastor 

chmidt aus Neu⸗Tomysl. Nach dem Gottesdienſte veranftalteten die Herren 

Geiſtlichen vor den Kirchthüren eine Kollekte, welche den Betrag von ca. 
20 Thlrn. ergab. 

Kempen, 13. Juli. [Leichenbegängniß. Beſuch des Re⸗ 
gierungspräſidenten. Konnen.] Geſtern fand die Beerdigung des 
Dr. Leon ſtatt. Die Betheiligung an der Feierlichkeit war eine äußerſt 
zahlreiche, da die vielen Freunde und Verehrer des Verſtorbenen aus Stadt 
und Land ohne Rückſicht auf die Konfeffion oder Nationalität ſich dem 
Leichengefolge anſchloſſen. Auch der Prinz Biron von Curland aus Poln.⸗ 
Wartenberg, deſſen Hausarzt der Verſtorbene lange Jahre geweſen, war er⸗ 
ſchienen, um ihm die letzte Ehre zu erweiſen. Am Grabe fang der hiefige 
Geſangverein 2 entſprechende Geſange, und Paſtor Than hielt eine deutſche, 
Prediger Tilgner eine polniſche Rede. — Ganz unerwartet beſuchte geſtern 
der Hr. Regierungspräfident v. Wegnern unſere Stadt, ließ ſich die ſtädtt⸗ 
ſchen Behörden durch den Landrath vorftellen, erkundigte ſich ongelegentlich 
nach den Verhällniſſen der Stadt und des Kreiſes und erklärte fi ſchließ⸗ 
lich bereit, etwaige Wünſche entgegenzunehmen. Als gauptſächlichſter Wunſch 
unſerer Stadt wurde ihm die Verlegung des Hauptzollamtes nach Kempen 
genannt. Von hier begab ſich der Präfident nach Podzamcze. — Von 
Seiten des St. Vincentvereins werden hier einige Nonnen behufs Erzte⸗ 
hung kath. Walſenkinder einſtwetlen in einem gemiethezen Haufe unterge- 
bracht werden. Später beabſichtigt der Verein ein eigenes Gebäude zu 
obigem Zwecke zu errichten. r 

2 Kreis Pleſchen, 12. Juli. [Baumfrevel. Bepflanzung. 
Von den an dem Wege von Mamoty nach Skrzypno gepflanzten Akazten⸗ 
Bäumen find 10 Stück abgeſchnitten und entwendet worden. ei die Nam- 
haftmachung des Thäters iſt eine Prämie von 5 Thlr. ausgeſetzt. Auch 
auf dem Wrzesnicaer Wege find von ruchloſer Hand einige Bäumchen ab- 
geſchnitten worden. — Durch gute Bepflanzung der Wege haben ſich die 
Rittergutsbefiger v. Koczorowski auf Czarnoſzka und v. Taczanowski auf 
Szuplow ausgezeichnet. 

Pleſchen, 13. Juli. [Diebſtahl. Kinderfeſt. Gewitter.] 
In der Nacht vom Freitag zum Sonnabend wurden einem Gutsbefiger in 
der Nähe jenſeits der Grenze drei Ochſen geſtohlen und von den Dieben 
unter dem Schutze ver Nacht glücklich nach Preußen gebracht. Auf Veran⸗ 
laſſung des Beſtoplenen flellten die Gendarmen Rieger und Scheibe über 
den Verbleib derſelben Nachforſchungen an und gelang es auch ihren Be 
mühungen, zu ermitteln, daß einer von den drei Ochſen an einen hieſigen 
Fleiſcher für den Spottpreis von 31 Thlr. verkauft und bereits geschlachtet 
worden ſei. Bei einer vorgenommenen Hausſuchung wurde das Bel noch 
vorgefunden und zwei Verkäufer deſſelben in Haft genommen. Die Polizei⸗ 
behörde ſchien aber die Verhaftung für ungerechtfertigt zu halten und ſetzte 
die Inhaftirten wieder in Freiheit. Auf Anordnung der k Staatsanwalt. 
ſchaft wurde jedoch ihre Wiederinhaftirung verfügt, leider konnte aber nur 
einer von den beiden Inkulpaten nochmals feſtgenommen werden, weil fein 
Genoſſe die kurze Zwiſchenzeit benutzt hatte, um von bie: heimlich zu ver⸗ 
ſchwinden. — Geftern Nachmittag feierte die deutſche Bürger le 
zahlreicher Bethelligung der Schulgemeindegliedet in 0 
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Mühle ihr jährliches Kinderfeſt. Unter den heitern Klängen der Kapelle 
des hiefigen Dragoner ⸗Reg. Nr. 14 erfolgte der Ausmarſch, und Tanz und 
Geſellſchaftsſpiele hielten die großen und kleinen Kinder trotz der faſt afri⸗ 
kaniſchen Hitze bis zum ſpäten Abend auf dem Zeſtplatze in zwangloſer Ge⸗ 
feligteit gemüthlich vereinigt. — Einzelne Landwirthe in hieſiger Gegend 
haben bereits vorgeſtern mit der Roggenernte begonnen. — Geſtern Abend 
entluden ſich dei uns einige, mit heftigem Regenguß verbundene Gewitter. 
Der Blitz ſchlug an drei verſchiedenen Orten ein und ſetzte in Brzezie eine 
Scheune in Brand. 
V. Samter, 14. Juli. [Korporations angelegenheit. Jahr ⸗ 
markt.] Die auf Verordnung des k. Landrathsamtes am 14. v. M. 
neugewählten 5 Vorſteher der hleſigen Korporation find von der k. Regie⸗ 
rung nicht beſtätigt worden, weil die Amtsdauer des bisherigen Vorſtandes 
erſt im Jahre 1873 ihr Ende erreicht, mithin eine Neuwahl, ohne freiwil⸗ 
ligen Rücktritt deſſelben unzuläſſig war. Die mannigfachen Streitigkeiten 
in der jüdiſchen Gemeinde und die Annahme, der bisherige Vorſtand würde 
ſich ſeines Amtes bereitwillig begeben, war Veranlaſſung zur Anordnun 
er Neuwahl. — Der Viehverkauf am gefirigen Jahrmarkie war ein ſehr 
ebhafter, Es wurden durchgängig ſehr hohe Preise gezahlt. 

0 Schroda, 13. Juli. [Statiſtik. Promenade. Kapital, 
Feuer. Blitz] Die Kreisftadt Schroda gehört zur dritten Klaſſe, alfo 
u den kleinen Städten des Reg.» Bez. Poſen. Im Jahre 1869 zählte fie 
112 Einw., 1870 dagegen 3265, die Einwohnerzahl tft alſo um 153 ge 
ſtiegen. Aufgebracht werden für 1870 an Grundſteuer 667 Thaler (rund), 
an Gebäudeſteuer 555 Thlr. (rund), Mahl- und Schlachtſteuer wird hier⸗ 
rar nicht erhoben; nur Klaffen» und die klaſſifizirte Einkommenſteuer. 
n Klaſſenſteuer wurde pro 1869 aufgebracht 2352 Thlr., im Jahre 1870 
ſollten gezahlt werden 2484 Thlr., alſo 132 Thlr. mehr. — Uaſere Stadt 
iſt jetzt von Oſt⸗Süd⸗Weſt, fait zur Hälfte, von einer ſehr ſchönen Prome⸗ 


nade eingeſchloſſen, die wenige von den kleinen Städten des Bezirkes aufu⸗ 
weiſen haben. Sie bildet faft eine Art engliſchen Parks, iſt von einem 
geg, ſo tritt ein neuer Feind in der grünen und ſchwarzen Raupe auf, welche 


Waſſer⸗Graben durchſchnitten, der aus 3 Baſſins fein Waſſer erhält, und 
mit 4 Brücken verſehen iſt, hat ſchöne Obſtbaum⸗Alleen u. ſ. w. Die Gras⸗ 
nutzung dieſer Promenade wird jedes Jahr verpachtet, die Obſtpachtung 
bringt in dieſem Jahre 71 Thlr. Einnahme, fo vaß alſo die Kaffe des hier 
beſtehenden Verſchönerungs Vereins von den betreffenden Mitgliedern keine 
Beiträge ſchon ſeit vielen Jahren zur Unterhaltung der 
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Promenaden zu er- | 


— gebraucht. — Das hieſige katholiſche Hospital Hat nicht unbedeutendes 
rund» und 


apital-Bermögen, welches aus verſchledenen Fundatlonen beſteht 
und werden in demſelben 14 männliche und weibliche Hospitaliten fo unter⸗ 
halten, daß fie keine Noth haben. In demſelben befand ſich auch bis jetzt 
ein Lazareth für Stadt und Land, allein in einer ſehr beſchränkten Räum⸗ 
lichkeit, beengt und ohne Bequemlichkeit, nun iſt aber an dieſes 
Hospital ein nicht unbedeutender Anbau, ganz maſſio, aufgeführt 
worden, in welchem nunmehr noch einige Freizellen füe Hospitalkten, 


und ein nicht unbedeutendes Kreis- und Stadt⸗Lazareth eingerichtet werden. 


zum 


ſchläger Wilhelm und Dorothea May⸗ 


Durch das letztere wird einem längſt gefühlten Bedürfniſſe abgeholfen, weil 
man bis jetzt manchmal nicht wußte, wohin man Heimathloſe oder hilfs⸗ 
bedürftige Kranke hinſchaffen follte, — Ueber dle Entſtehungsart des im 
Dorfe ragte, hieſigen Kreiſes, in der vorigen Woche jo bedeutenden 
Scheunenbrandes, iſt noch nichts Näheres und Beſtimmtes feſtgeſtellt und 
ermittelt worden, man vermuthet nur eine abſichtliche Brandſtiftung aus 
Rache und Bosheit, weil der Gutspächter Hr. v. Braunſchweig mehrere 
ſeiner Leute willkürlich behandelt haben ſoll. — Auch uns ſtaltete das ſtarke 
Gewitter am 12. d. M. ſeinen Beſuch ab; ein Hütejunge, der ſich unter die 
I: Hospitalwindmühle retten wollte, wurde vom Blitzſchlage getödtet; alle 
iederbelebungsverſuche blieden erfolglos. 
Z. Tirſchtiegel, 13. Juli. [Feuer. Unglücksfall. Herberge 
ur Heimath.] Am vergangenen Sonntage entſtand in Lagowitz, Kreis 
eſeritz, auf eine bis jetzt noch nicht feſtgeſtellte Weiſe Feuer, wobei eine 
Fate en Scheune und ein Viehſtall niederbrannten. Da dies in dieſem 
ahre ſchon der 3. Brand in e un iſt und auch in den letzten Jahren 
daſelbſt wiederholt Feuersbrünſte ſtattfanden, ſo vermuthet man wohl nicht 
mit Unrecht einen Brandſtifter im Orte. Man hat auch bereits einen Arbei⸗ 
ter in dem Verdacht, daß er ſich auf dieſe etwas ſeltſame Weiſe Arbeit zu 
verſchaffen ſucht. Die vom Königl. Landrathsamte in h auf die Ent⸗ 
deckung des Thäters ſchon mehrmals ausgeſetzten Prämien 0 ſich bis jetzt 
Niemand zu verdienen gewußt. — Vorgeſtern fiel der Einwohner 
Mäder von hier ſo 1 von einem mit Heu beladenen Wagen, daß 
er augenblicklich ſeinen Geiſt aufgab. Wahrſcheinlich iſt er vom Gehirnſchlage 
etroffen worden, da durch einen bloßen Fall auf die Wieſe ein ſo ſchneller 
od kaum hätte eintreten können. — Im 2. Quartal d. J. ſind in der 
„Herberge gu Heimath“ in Meſeritz von 414 eingewanderten Handwerks- 
eſellen 393 verpflegt worden. Von dieſen erhielten 241 Frühſtück, 135 
Mitagbrot, 19 Vesper, 247 Abendbrot, 192 Nachtlager. Die Geſellen zahl⸗ 
ten dafür im Ganzen 57 Thlr. 17 Sgr. 

# Czerniejewo, 13. Juli. [Unfall. Feuer. Volksgarten. 
Vor wenigen Tagen wurde eine Gutsdeſitzerstochter aus K., als Ste eben auf 
dem Felde einen Spaziergang machte, von einem Bullen mit den Hörnern 

efaßt und in die Luft geſchleudert, fiel aber glücklicherweiſe in einen tiefen 
laben, ſo daß ſie der Bulle mit ſeinen Hörnern nicht mehr erreichen konnte. 
Unterdeß kam Hilfe. Das Mädchen aber hat eine ſtarke Beuſtbeſchädigung 
erlitten. — Vorgeſtern brannten in 8. 5 Wirthſchaften ad. Beim Löſchen 
war die Feuerwehr aus Gneſen und 2 andere Sch auchſpritzen thätig, mit ⸗ 
telſt deren eine größere Verbreitung des Feuers verhindert wurde. Czer⸗ 
niejewo hat auch einen Volksgarten, welchen Hr. v. Jaworski eingerichtet 
bat. Vorgestern war derſelbe von mehr als 200 Perſo en beſucht. Der 
roße Tanzplatz iſt fo ausgedehnt, daß 60— 70 Paar biquem Plag haben. 
Auch wurde ein Stteichkonzert gegeben. 3 2 

Kreis Chodzieſen, 14. Juli. [Wahl.] Auf dem am 30. 
v. Mtd, zu Deutſch⸗Crone abgehaltenen Kreistage wurde zum Landſchafts⸗ 
rath für das Schneidemühler Departement der Weſtpreußiſchen Landſchaft, 
Hr. itkergutsdeſther v. Leipziger auf Pietrunke, Kreiſes Chodzieſen, auf 
fernere 6 Jahre einſtimmig wiedergewählt. 2 
e Schneidemühl, 14. Juli. [Vorſchußverein.] Die General 
verſammlung des hieſigen Vorſchuß⸗Vereins am 10. d. M. war nur von 14 
Mitgliedern beſucht. Der Vorſitzende Dr. Davidſohn erjtattete Bericht über 
das 2. Quartal 1870. Beigetreten ſind 7, ausgeſchieden 4 Mitglieder, die 


Konkurs-Eröffnung 18%, 
im abgekürzten Verfahren. 
Königliches Kreisgericht zu Poſen, 
den 11. Juli 1870, Vormittags 12 Uhr. 
Ueber den Nachlaß der verſtorbenen Oel ⸗ 


Anzeige zu machen. 


höfer ſchen Eheleute zu Schwerſenz iſt der 
gemelne Konkurs eröffnet worden. 

Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe iſt 
der Banktaxator Adolph Lichtenſtein zu 
Poſen beſtellt. Die Gläubiger des Gemein. 
ſchuldners werden aufgefordert, in dem 


auf den 25. Juli c., 


Vormittags 11 uhr, 

vor dem Kommiſſar, Herrn Kreisgerichtsrath 
Gaebler, im Gerichtszimmer Nr. 13 anbe- 
raumten Termine ihre Erklärungen und Vor⸗ 
ſchlage über die Beibehaltung dleſes Verwal,⸗ 
ters oder die Beſtellung eines anderen einft- 
weiligen Verwalters event. eines einſtweiligen 
Verwaltungsraths abzugeben. 

Allen, welche von dem Gemeinſchuldner et- 
was an Geld, Papieren oder anderen Sachen 
in Beſitz oder Gewahrſam haben, oder welche 
ihm etwas verſchulden, wird aufgegeben, nichts 
an denſelben zu verabfolgen oder zu zahlen, 
vielmehr von dem Befig der Gegenſtände bis 


1. Auguſt c. einſchließlich 

dem Gericht oder dem Verwalter der Maſſe 
Anzeige zu machen und Alles, mit Vorbehalt 
ihrer etwanigen Rechte, ebendahin zur Kon⸗ 
kursmaſſe abzuliefern. Pfandinhaber und 


Vorrecht bis zum 


ſonals 


ſcheinen. 


gen beizufügen. 


kanntſchaft werden 


fehlt, 


andere mit denſelben gleichberechtigte Glaͤubi · 


— — 


ger des Gemeinfhuldners haben von den in! 
drem Beſitz befindlichen Pfandſtücken nur 

Zugleich werden alle Diejenigen, welche an 
die Maſſe Anſprüche als Konkursgläubiger 
machen wollen, hierdurch aufgefordert, ihre 


Anſprüche, dieſelben mögen bereits rechts hängig 
ſein oder nicht, mit dem dafür verlangten 


21. Auguſt e. einſchließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumel: 
den und demmächſt zur Prüfung der fämmt- 
lichen, innerhalb 3 Friſt angemel⸗ 
deten Forderungen, ſowie nach Befinden zur cus © en iſt de 
Beftellung des definitiven Verwaltungs Per e 


auf den 5. September c., 
Vormittags 11 Uhr, 
vor dem Kommiſſar, Herrn Kreiegerlichtsrath f 
Gaebler, im Gerichtszimmer Nr. 13 zu er- 


Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
hat eine Abſchrift derſelben und ihrer Anla 


Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerem 
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei 
der Anmeldung ſeiner Forderung einen am 
hieſigen Orte wohnhaften oder zur Prapis 
bei uns berechtigſen auswärtigten Bevoll⸗ 
mächtigten befiellen und zu den Akten an 
zeigen. Denjenigen, welchen es bier an Be 
der 
le Viſeur und die Rechtsanwälte Dockhorn 
und Pilet zu Sachwaltern vorgeſchlagen. 


— 


4 


. beträgt 291. Der Kaſſenumſatz betrug in Einnahmen 44,533 | dies 


Thlr.; in Ausgaben 43,141 Thlr. und iſt ein Baar 11156 von 1392 Thlr. 
Der Reſervefond iſt auf 845 Thlr, das Guthaben auf 5692 Thlr. geſtiegen. 


Die Summe der ausſtehenden Vorſchüſſe beträgt 18,811 Thaler. 


Pie Feinde der Hopfenpffanze und deren 
Vertilgung. 


8. Kirchplatz⸗Boruy, 13. Juli. Es giebt wohl keine Pflanze, welche ſo 
vielen Feinden ausgeſetzt wäre, als die Hopfenpflanze. Kaum daß die Hopfen ⸗ 
keime (FJechſer) in die Erde gelegt wurden und anfingen Schößlinge zu 
treiben, fo findet fig ſchon der erſte Feind in der gelben Hopfenmade ein, 
welcher die jungen Triebe, noch ehe fie aus der Erde kommen, aushöhlt 
und vernichtet. Derſelbe Feind ſtellt ſich auch bet der älteren Pflanze nach 
dem Schnitt derſelben im Frühlinge ein und zernagt die Triebe. Der 
Produzent wundert ſich daher nicht wenig, wenn er gewahr wird, daß die 
beim Schneiden geſund vorgefundene Pflanze dennoch keine Schößlinge 
treibt. Bei aufmerkſamer Beobachtung wird er aber den Schaden noch zu 
rechter Zeit gewahr, ſcharrt die Erde von dem Stocke weg, jo daß derſelde 
ca. einen halben Zoll lang ſichtbar wird und überläßt es dann der Luft 
und Sonne, die Made von dem Stocke zu vertreiben; die Pflanze treibt 
dann aus den noch vorhandenen Augen neue Schößlinge. Bei dem neu an⸗ 
gelegten Hopfen iſt dieſe Manipulation aber nicht anwendbar, weil das 
Bloslegen der Keime das Vertrocknen derſelden herbeiführen würde. Am 
beften tft es dann, die verdorbenen Keime durch neue zu erſetzen. Nach⸗ 
dem der erſte Feind feine Zerſtörungswuth auszeüdt hat, ſtellt ſich nach 
dem Herauswachſen der Schößlinge aus der Erde alsbald ein neuer 
Feind in dem Erdfloh ein, der aber minder gefährlich iſt, weil er nur die 
Blätter der Pflanze durchlöchert, dadurch aber dennoch die Pflanze in ihrem 
Wachsthum ſtört. Durch Beſtreuung des geſchnittenen Stockes mit Aſche 
ſucht man dieſen Feind abzuhalten. Erklimmt dann die Ranke die Stan- 


die Hopfendlätter kahl freſſen wie Beſenreis, ja ſelbſt das obere Ende der 
Ranke vollſtändig abrafiren. Deren Vertilgung läßt ſich jedoch durch Abſchütteln 
und Bertreten dieſes Ungeziefers leicht bewerffelligen, wenn man nicht den 
Vögeln allein die Vertilgung überlaſſen will. Ein weit gefährlicherer 
Jeind iſt aber die grüne Hopfenwanze, welche ſich ſchon einfindet, wenn die 
Ranke kaum einige Fuß doch gewachſen iſt, oft auch fpäter, ja manchmal 
erſt während der Blüthe und Doldenbildung. Findet ſich dieſes Infekt 
maſſenhaft ein, ſo iſt von einer Ernte nicht mehr die Rede; denn dieſes 
Ungeziefer durchlöchert die Blätter, vergiftet fie, fo daß fie ein ſchwarzgrũ⸗ 
nes Ausſehen bekommen, bohrt ſich in die äußerſten Spitzen ein und bricht 
dadurch das Wachsthum der Pflanze 8 ab. Kommt dieſes Inſekt 
in die Blüthe oder Dolde, fo durchloͤchert fie dieſelben ebenfalls, jo daß fie 
vom Winde bequem auseinandergewezt werden. 

Das Vertilgen dleſes Beindes iſt aber ungleich ſchwerer, weil das 
mühſame Ableſen dieſes Inſektes, welches am beiten in den Morgenftun- 
nen geſchieht, viel Zeit und Geduld erfordert. Wird aber die Vertilgung 
richt vorgenommen, noch ehe die Wanzen fliegen können, ſo iſt dies ſpäter 
rein unmözlich. Zwar hat man verſucht, dieſes Ungeziefer durch Räuche. 
dungen zu vertreiben; allein dies iſt bei größeren Pflanzungen eine faſt 
nuglofe und zeitraubende Bemühung. Ferner verheeren namentlich wäh⸗ 
rend der Blüthezeit große Schwärme kleiner ſchwarzer Fliegen die Blüthen 
und Dolden, durchlöchern fie und hemmen das l e Ein anderer, 
ſehr gefährlicher Feind iſt der Mehltau, welcher ſich maſſenhaft während der 
Blüthezeit und Doldendildung einſtellt, in erſterem Falle die Frucht bildung 
ſofort abſchneidet, in letzterem Falle aber den ausgebildeten Dolden ihre na⸗ 
türliche Farbe raubt, fie rothgrau färdt und dadurch die Waare ſehr ver- 
ſchlechtert. Gar oft lauft diefes Ungeziefer noch deim Pflücken und Trock 
nen der Dolden in großer Menge auf denſelden herum, und wird erſt durch 
die Sonne daraus vertrieben und getödtet Die Vernichtung dieſes In⸗ 
ſekts tft dem Menſchen rein unmoglich; ſeldſt feine Feinde, die Marienkäfer 
vermögen nicht die große Maſſe zu vertilgen; nur der Blitz kann den 
Mehltau tödten und der darauf folgende Regen ihn abwaſchen. Dit findet 
ſich auch während der Blüthezeit der Schimmel ein, eine pilzartige 
Krankheit, welche die Blüthe und Dolde ſofort verſchrumpfen läßt. — 
It dieſer Fiad maſſenhaft eingebrochen, fo if jede Aus ſicht auf eine 
Ernte rein illuſoriſch geworden. Verſchimmelte Früchte dürfen durchaus nicht 
ia die gute Waare gethan werden, weil dieſe dann einen dumpfigen Geruch 
bekommt. Einer der allergefährlichſten Feinde bleibt aber unſtreitig der 
ee welcher ſich gewöhnlich einfindet, wenn die Doldenbildung ſchon 
vollendet iſt. In wenigen Tagen vernichtet dieſer Feind die ganze Hopfen ⸗ 
plantage, welche dann ausſieht, als ob ein Feuer hindurchgegangen wäre. Die 
Früchte bekommen eine fuchsrothe Farbe, die Ranken⸗ und Fruchtblätter fallen 
verdorrt herab, ſelbſt das Lupulin verſchwindet und die Ernte iſt total ver⸗ 
nichtet. Beim Anzuge dieſes Feindes beeilt ſich dee Produzent mit dem 
geraten der noch brauchbaren Früchte, noch ehe dieſe vom Winde verweht 
werden 

Aus Vorſtehendem erhellet, daß der Hopfenbauer feine Pflanzungen von 
den erſten Anfängen des Wachsthums an bis u. Ernte hin ſtets im Auge 
behalten muß, und namenklich die Hände nicht in den Schooß legen darf, wenn 
es gilt die Feinde der Pflanze nach Kräften zu vertilgen. 


Staats- und Volkswirthſchaſt. i 

»Von allen Seiten bemerkt die „Köln. Z.“, hört man 
Klagen über die langen Verzögerungen der telegraphi⸗ 
ſchen Depeſchen, die nicht ſelten durch Briefe überholt 
werden. Zu der großen Lebhaftigkeit des Verkehrs und der da⸗ 
mit zuſammenhängenden Verzögerung durch Ueberhäufung ge⸗ 
ſellen ſich in dieſen Tagen die Gewitter und andere elementare 
Ereigniſſe gerade mit ihren fatalſten Störungen. Sind aber 
nicht eben jetzt in dieſer politiſch bewegten Zeit Tauſende ge⸗ 
ſpannt auf eine Nachricht oder Mittheilung durch den elektriſchen 
Funken! Wohl iſt er geſchwind, aber er kann doch nicht ſeine 
Schnelligkeit geltend machen, wie man von ihm erwartet, und 


Bekanntmachung 
der Konkurseröffnung und des 
offenen Arreſtes im abgekürzten 
Verfahren. 
Jtonkurs= Eröffnung. 
Königl. Kreisgericht zu Wreſchen, 
Erſte Abtheilung, 
den 6. Juli 1870, Nachmittags 5 Uhr. 
Ueber das Vermögen des Kaufmanns 
kaufmanniſche Konkurs eröffnet und der Ta 
der ee e auf den 20. Jul 
1870 feſtgeſetzt worden. 


I. Zum einſtwelligen Verwalter der Maſſe iſt] Amtsbezirke 
der Kaufmann Felix Rakowski zu Wre⸗ Uinmeldung 
chen beſtellt. 


Die Gläubiger werden aufgefordert, 


auf den 20. Juli 1870, f 
Nachmittags 4 Uhr, neue 

vor dem Kommiffar Kreisrichter v. Brandt] III. A 
im Terminszimmer Nr. 1 unſeres 


2 eine 
eizufügen 


über: die Beibehaltung des elnſtweiligen Ver 
walters, oder Beſtellung eines anderen einft- 
ob ein einfweiliger Verwaltungsrath zu be⸗ dis zum 
ſtellen, und welche Perſonen in demſelben zu 
Juſtizrathſbe rufen feien. 

IL Alle Die 


machen, werden ihrer 


a 


—— 


Wa 
3 . * D 
— or 


mögen bereits rechtshaͤngig fein oder nicht, 
mit dem dafür verlangten Vorrecht bis zum 
17. Auguſt 1370 
einſchließlich bet uns ſchriftlich oder zu Protokoll 
anzumelden, und demmächſt zur 
ſaͤmmtlichen, innerhalb der gedachten Fri 
gemeldeten Forderungen 


auf den 13. Seplember 1870, 
Vormittags 10 uhr, 
vor dem Kommiſſar Krelsrichter v. Brandt 
im Terminszimmer Nr. 1 unſeres Geſchafts⸗ 
lokales zu erſcheinen. 
Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
ſchrift derſelben und ihrer Anlagen 


eder Gläubiger, welcher nicht in unſerem 
einen Wohnſitz hat, muß bei der 
einer Forderung einen zur Prozeß 
jührung bei uns berechtigten Bevollmächtigten 
in dem beſtellen und zu den Akten 
gen, welchen es hier an Bekanntſchaft fehlt, 
werden die Rechtsanwälte Makecki und 
u Sachwaltern vorgeſchlagen. 
en, welche von dem Gemeinſchuldner 
Geſchäfts- etwas an Geld, Papieren oder andern Sachen in 
lokales anberaumten Termine die Erklärungen] Beſitz oder Gewährſam haben, oder welche ihm 
etwas verſchulden, wird aufgegeben, Nieman⸗ 
dem davon etwas zu verabfolgen oder zu 


weiligen Verwalters, ſowie dauber abzugeben, geben, vielmehr von dem Befig der Gegenftände 


1. September 1870 einſchließlich 
i elche an die Maſſe An 5 5 Fi Ales, mit 80 daha 
gen, welche an die Maſſe „Anzeige zu machen un es, m orbehalt 
prüche als dureh lun din e Rechte zur 5 

hierdurch aufgefordert, ihre Anſprüche, dieſelben labzuliefern. Pfandinhaber und andere mit 


fühlt man jetzt wieder doppelt empfindlicher als in ruhigen 
Zeiten. Doch nicht an den Beamten, nicht an der Verwaltung 
liegt hier des Uebels Urſache. Es iſt eben die jo vielen Stös 
rungen ausgeſetzte überirdiſche Leitung, die den Telegraphen ver⸗ 
hindert, das zu ſein, was man von ihm fordert. Und immer 
wieder tritt die Richtigkeit der Anſicht deutlich hervor, die von 
vielen Fachleuten getheilt und weit im Publikum, das mit dem 
Telegraphen in häufigem Verkehr ſteht, verbreitet iſt, daß nur 
eine unterirdiſche Leitung die von dem Telegraphen als allge⸗ 
meinem Verkehrsmittel zu fordernde Zuverläjfigkeit ermöglichen 
kann. Darauf hinzuwirken iſt und bleibt die Aufgabe der Te⸗ 


legraphen⸗Direktion in Berlin. 

Breslau, 13 Juli. Der lang erſehnte direkte Perſonen⸗Ver⸗ 
kehr zwiſchen Breslau und Prag tritt nunmehr mit dem 15. d. M. 
in Kraft, und zwar zu dem Mittag 1 Uhr von hier abgelaſſenen Perſonen⸗ 
zuge mit beſchleunigter Geſchwindigkeit und zu dem Morgens 6 Uhr 9 Mi⸗ 
nuten von Prag abgehenden Zuge. Zugleich findet auch direkte Beförderung 
des Gepäckes unter Gewährung eines Freigewichtes von 50 Pfund ftatt. 
Der Preis eines Billets erſter 11 beträgt 10 Thlr. 3 Sgr., der eines 
Billets zweiter 0 7 Thlr. 15 Sgr. und der dritten Klaſſe 5 Thlr. 2 
Sgr. Zu gleicher Zeit tritt auch direkte Perſonen⸗ und Gepaͤckbeförderung 
zwiſchen den Stationen Breslau, uh Frankenſtein, Reichenbach, 
Schweidnitz, Striegau, Jauer, Liegnitz, Lüben und Freiburg der Breslau⸗ 
Schweidniß⸗Freiburger Eiſenbahn und den Stationen Trautenau, Skalitz, 
Joſephſtadt, Königgrätz und Weider f der öſterreichiſchen Süd⸗Norddeutſchen 
Verbindungsbahn ins Leben. Leider ſind die Verbindungen zwiſchen den ein⸗ 
elnen Bahn öfen Prags, deren Herſtellung eine weſentliche Bedingung iſt, 
für einen lebhaften und durch die Abkürzung der Strecke x andere Rou⸗ 
ten gerechtfertigten Güter⸗Verkehr nach dem Süden und Südweſten via Alt⸗ 
waſſer, Prag noch nicht beendet, und es dürfte zu ihrem Ausbau noch ein 
Zeitraum von zwei Jahren nöthig werden. 5 (Schleſ. Ztg.) 

Gardelegen, 10. Juli. Wie faft allgemein, ſtand gr in der Alt« 
mark im Frühjahr die Hopfenpflanze recht gut und wenn ich Ihnen dieſe 
Mittheilung nicht früher machte, ſo af es, um von dem damaligen 
Stand der Pflanze nicht voreilige und unſichere Schlüſſe auf die Erndte 
ziehen zu müſſen; auch heute enthalte ich mich ſolcher noch, obgleich es bei 
der vorgerückten Jahreszeit mit weniger Gefahr geſchehen kann. Die Ent⸗ 
wicklung der jungen Pflanze war ſeit dem Frühjahr bis Ende Juni von 
dem beſten Wetter begünftigt, ſelbſt die den übrigen Früchten Schaden brin⸗ 
gende anhaltende Dürre war außer Stande die kräftige Pflanze zu beein⸗ 
trächtigen, entwickelte ſich im Gegentheil in überraſchender Weiſe, ſo daß die 
darauf eintretende kalte Witterung im Allgemeinen ganz ohne ſchäd — 
Einfluß auf ſie blieb. In den leichteren Lagen nur machte ſich das Be⸗ 
dürfniß des Regens geltend und auch dieſer trat bald mit günſtigem Erfolge 
auf. Demnach iſt der heutige Stand der jungen Pflanze ohne Ausnahme 
befriedigend zu nennen, vollſtändig geſund und kräftig geht ſie der jest zu 
erwartenden Blüthezeit entgegen, worüber ich in meinem demnächſt folgenden 
Bericht Näheres bringen werde. Das Geſchäft in 1869er iſt kaum der Er⸗ 
wähnung werth, nur ſelten kommen kleine Umſätze vor; der Vorrath hierin 
von ca. 100 Zentner wird Angeſichts der guten Erndteausſichten bereits an⸗ 
geboten, während noch vor nicht langer Zeit von den Inhabern unmäßige 
Forderungen geſtellt wurden. Größer iſt der Vorrath in 1868er, doch auch 
hiervon find die Umſätze, bei großer Verkaufsluſt der Inhaber, ohne Belang. 

Friedmann Salomon. 


Verantwortlicher Redakteur: Dr. jur. Waſner in Poſen. 


C ³² ũ d ccc FE 
Oscar Janns Glasphotographien-Kunſtausſtellung, 


Lamberts Garten, im großen Saal. In verſchönertem und bedeutend ver- 
größertem Gewande triit dieſe Ausſtellunz, deren überaus günſtige Recen⸗ 
onen öffentlicher Blätter wir oft genug wiederfanden, hier vor ung. Mit 
der äußeren Aus ſtattung darf der Inhalt ſich wohl meſſen, zunächſt treten 
uns im erſten bis achtzehnten Apparat ältere Arbeiten von Ferrier und 
Soulier entgegen, intereſſante Bilder aus deutſchen Landen, welche dem 
deutſchen Beſchauer mohldetannt find. In den Anſichten, welche die Appa⸗ 
rate hinter Italien von Ne. 41 ab füllen, werden wir nach dem Orient Be 
führt, nich Egypten, nach Indien und China, in Länder, die landſchaftlich, 
fowie durch originelle Volkstrachten und Bewohner, Gruppen, fremdartig 
üderraſchen; hinter den amerikaniſchen Reiſen hat der Beflger die Mond⸗ 
und Lichteffektbilder angereiht, welche hier wie uberall öffentliche und pri⸗ 
vate Anerkennung bereits gefunden. Nach allen Seiten iſt die Ausſtellung 
ein bedeutendes Unternehmen und überaus empfehlenswerth. 


Dampfkeſſel⸗ Beheizung mit Torf. 


Eine äußerſt wichtige Erfindung für Torfkonſumenten. 

Vor einiger Zeit wurde ich nach einem Orte berufen, wo man lediglich 
auf Torf und Holz angewieſen ift und man trotz aller Anſtrengung, mit 
dieſem Brennmaterial, den außergewöhnlich ſtarken Betrieb, nicht zur Hälfte 
im Gang erhalten konnte. Dieſe mir anvertraute Aufgabe habe ich aufs 
Vollſtändigſte gelöft dadurch, daß ich ein Syſtem ausſchließlich mit Torfbe⸗ 
heizung aufftelte, daß weder der Torf durch die a ar eingeworfen, noch 
durch dieſelbe die Aſche durchgerüttelt wird, da in beiden Fällen während des 
Beſchüttens elne Menge Luft eindrängt, das Feuer tödtet und niemals eine 
anhaltende Intenſivität zu erreichen 09 iſt. - N 

Der Schluß der langen Rede iſt alſo der, daß der fragliche Betrieb, der 
vorher mit Torf und Holz nicht zur Hälfte erhalten werden konnte, nunmehr 
mit demfelben Quantum Torf und ohne Holz vollſtändig und mit leichter 
Mühe, bei 4 bis 5 Atmoſphären Dampffpannung, 15 Stunden täglich ar⸗ 
beitet und der Roſt nur einmal während der Zeit vom Schlacken gereinigt 
wird. Meine Leiſtungen in Anlegung und Verbeſſerung von Heizanlagen im 
Allgemeinen find den Herren Induſtriellen genügend bekannt, als daß ich nö⸗ 


thig hätte es weiter zu erörtern. Sc wab 


Architekt in Gneſen, Prob. Poſen. 


denſelben gleichberechtigte Gläubiger des Ge. 
meinſchuldners haben von den in ihrem 
— befindlichen Pfandſtücken nur Anzeige zu 
machen. * 


Nothwendiger Verkauf. 

Das in der Stası Poſen in der Alt⸗ 
ſtadt unter Nr. 264 belegene, dem Tiſch⸗ 
lermelſter Andreas Carl Lesniewicz 


rüfung der 
an⸗ 


nen Kempinska gehörige Hausgrundſtück, 
welches, mit einem Flächeninhalte von 06 
Morgen, zur Gebäudeſteuer mit einem Nu 59 
werthe von 750 Thlr. veranlagt iſt, fol de⸗ 
hufs Zwangs vollſtreckung im Wege der noth⸗ 

wendigen Subhaſtatlon am ; 


Donnerſtag den 15. Septör., 
Vormittags um 10 uhr, m 
im Lokale des könkglichen Kreisgerichts hier⸗ 
ſelbſt Zimmer Nr. 13 verſteigert werden. 
Poſen, den 8. Junt 1870. 
Königliches Kreisgericht. 
Der Subhaſtationerichler. 
Mey}, 


Handels⸗Regiſter. 

In unſer Firmen ⸗Regiſter it bei Nr. 171. 
zufolge Verfügung vom 5. Jull d. J. beute 
eingetragen, daß die Birma J. Jatowies 
zu Poſen durch Erbgang auf die verwittwete 
Kauffrau Jakowiez, Haunchen geborene 
ſſe[ Brodda zu Poſen übergegangen iſt. 

polen, den 6. Jul 1870. 
Königliches Kreisgericht. 
Erſte Abtheilung. 
(Beilage.) 


eigen. Denſeni 


zur Konkursmaſſe 


und deſſen Ehefrau Magdalena gebore- 


Ar. 163 Freitag, Beilage zur Poſener Zeitung. 15. Juli 1870. 
Jod⸗ und Bromoattige⸗ Sool bad „ berbefferter Konfteuftion und 
Königsdorff-Jastrzemb in Ober- eigener Fabrikation 


Von ſtarkem Weißblech mit Meſſingſchrauben verſchließbare 


LFonſerve⸗Büchſen 


Die Station ſenkirchen der Cöln- 
Mindener Eiſenbahn iſt mit dem 15. Juni c. 
in den direkten Oſtdeutſch⸗Rheiniſchen Güter- 
Verkehr als Verband Station mit direkten 
Sägen, jedoch nur für die Beförderung von 
Gütern der ermäßigten Tarif⸗Klaſſen III — 
und II D. aufgenommen worden. 

Außerdem iſt vom 1. Juli c. ab zwiſchen 
ſämmtlichen Verband ⸗Stationen im Oſtdeutſch⸗ 
Rheiniſchen Güter⸗Verkehr mit Ausſchluß von 
Bielefeld (und Braunsderg) ein Specialtarif 
mit direkten Sätzen für die Beförderung von 
Phosphorit, a und ungemahlen“, in 
Quantitäten von 200 Centner und darüber, 
ſoweit ſolche durch 200 theildar find, eingeführt. 

Die betreffenden Tarif⸗Nachträge können bei 
der Güter. Expedition in Poſen eingefehen 
werden. 

Breslau, den 12. Juri 1870, 


Königliche Direktion 
der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 


Schlesien Fe a 4 a 
2 eröffnet ſeit 15. Mai m: = ee ee Km ich ode Büchen te "indem das late auf. 
Hiermit beehre ich mich die geehrten Herren Landwirthe ergebenjt 0 wan . 1 . Oeffnen dieſer Büchfen empfehle zu- 
Getreide: N Produkten⸗ und ner empfehle zu ſoliden Preiſen. 8 
Kommiſſions⸗Geſchäft August Schacks, Klempnermeiſter, 
Unternehmen. > 
a Echte £ 
Bart-Zwiebel(-. 
| art-Zwiebel d 


und Bulöthen wegfällt. Ich verkaufe dieſelben zu ganz ſoliden Preiſen. 
ern gen Plat, en Complette Obertheile zu Blech⸗Conſerve⸗Büchſen zum Selbſtfertigmachen für Klemp⸗ 
; Er “ andsberg a. W., Richtſtr. 62 am Markt. 
errichtet habe und bitte um deren gütiges Wohlwollen für mein] Tandsberg a. . Nichtf i 1 
* 8 


J. T. Plewkiewiez. 
Comptoir: Kleine Gerberſtraße Nr. 6. 
Mein Weißwaaren⸗ und Seidenband⸗Geſchäft habe ich von Markt 59 nach 


Poſen, den II. Juli 1870. PIII # N fl 6 E 70 garantirtes ; * 
ee arkt er Fe 12 au ie 70, a Bart-Erzeugungsmittel. 
rn Ar rote, {get verlegt, was ich einem geehrten Publikum hier und Umgegend ganz ergebenft anzeige. auf a e Tonbern bie Gukung, die diesen Nine uuf ben Bugs 
der Auktion, unter Vorbehalt des Zuſchlags 6 OSO 8 der Barthaare ausübt beruht thatſächlich in dem Extrakte der vom Profeſſor 


der Ober⸗Poſt⸗Direktion metſtbietend verkauft 
werden. Drei Tage vor dem Verkaufster⸗ 
mine wird derſelbe in den Vormittagsſtunden 
von 9 bis 12 Uhr zur Anſicht ausgeſtellt 


©. Thedo entdeckten Pflange Onionar., 

Diefes Präparat darf in Folge feiner ausgezeichneten Wirkungen gewiß mit 
Nach 37jähriger Thätigkeit im Reſſort vollſter Ueberzeugung Jedermann auf das Angelegentlichſte empfohlen werden, indem 
der königl. Auseinanderſetzungs⸗Behörde, es den Bartwuchs mit unglaublicher Schuelligteit befördert, und ſelbſt 


Töchterſchule 


ſein. in wer en . bin ich aus dem Staatsdienfte als Spe⸗ : 
Ober⸗Poſt⸗Direktion. Der n e Denen zur Nagele die von Der mis As 5 zahlreid e 3 en ani En — 
4 ule beginnt am 1. Auguſt d. J.] angeeigneten Wiſſenſchaft Gebrauch ma- dewieſen wurde. 
F Le S 5 e ele ur 


Durch Betheiligung tüchtiger Kräfte 
iſt in derſelben für eine gründ- 
liche ſprachliche und wiſſen⸗ 
ſchaftliche Bildung, ſelbſt für 
Anterricht in Mufik u. weib-? 


1) zur Vertretung und Abwartung der Depöt in Poſen bei 


8 ee S. Spiro, Breiteſtraße 15 (Hotel de Paris). 
2) bei Guts ⸗Taxen, Pachtungen und 


Dekan iet e ara EEE 
ei wirt aft en nit ungen 3 1 
und Gintbellungen, mit Radi Erste Preismedailie 


begriffenen Bahnhof belegenen Theil des den 
Domainen Rath Tonn'ſchen Erben ge 
Pam Grundſtücks zu Mogilno, beftehend 
n Acker und Wieſen, fol in Parzellen von 
2 bis reſp. 50 Morgen, und der öſtliche 
Theil deſſelben Grundſtücks, d. h. die Wohn- 
und Wirthſchafts⸗ Gebäude nebſt p. p. 


70 Morgen im Ganzen, mit darauf be- lichen Handarbeiten Sorge ge- auf die Qualität des Bodens, der Auster bam. Bulfen. Wittenberg 

findlicher Erndte, verkauft werden. tragen. Anmeldungen nimmt ent⸗“ Sabian Berbältniffe auf Biehput, i g 45 pie 
Auf den Kaufpreis müſſen ⅜ bei der Ueber⸗ 5 Babrifanfalten und der darauf zu Liebe ⸗Liebi 8 

abe bezahlt werden. Der Reſt kann 2—3 gegen. daftrenden Fruchtfolge und 8 


4) techniſche Gutachten über landwirih · 
ſchaftliche Gegenſtände, Ent- und 
Bewäſſerungen. 


ahre gegen 6 Prozent und hypothekariſche 
Sicherheit ſtehen bleiben. 1 0 
Hierauf Reflektirende wollen ſich bei dem 
Königl. Katafter Kontrolleur Barkow in 
Mogilno oder bei dem DiſtriktsKommiſſarius 
Prof in Klecko bis 5 20. Juli c. 
melden und ſich zum event. Abſchluß der Ver ⸗ 


Schwerſenz, im Jul 1870. 
riedericke Aarons, Ü Sogafen, den 2 Juli 1870. 


: anche, 
Vo rſteherin. königl. Oeconomie - Commiſſarius. 


träge an dieſem Tage im Wohnhauſe des K olzverkauf. 2 ——— 
fraglichen Grundftäds perſönlich einfinden Das Dominium Luboſz bei Pinne verkauft] Deutſches 
6 - 5 Brennhölzer, Jawie geringere, nicht audgear- Mineral⸗Maſchinen⸗Schmieröl, 
ae Ya Eu Mark En bin t & Willens 1 Nupbölzer vom 20. d. Mts. an nur] das nie friert, die Maſchinentheile confervirt, 


Nahrungsmittel in „löslicher“ Form, 
im Vacuum dargeſtellt vom Apotheker 
J. Paul Liebe in Dresden. 
Dieſes lieblich ſchmeckende Präparat giebt durch einfache Löſung in 
lauwarmer Milch und Waſſer nach Vorſchrift (ohne das umſtändliche 


Kochen) t 2 re 
die berühmte Liebig ſche Suppe. 
Erſatzmittel für Muttermilch, Nahrungsmittel für Blutarme, 
Reconvalescenten, Magenleidende, Siede ıc. 
Flacons a %, Pfd. Inh. mit Anweiſung 12 Sgr. 


inſtitute 


8 
bedient ſich des eee 


und Entbindun 


Eine Reihe namhafter Kinderheilanſtalten 


zu zahlen, bevor die Hölzer im Walde verab- 


a jedem Mittwoch, und zwar haben dieſſſich nur zu dieſem Zweck verwenden läßt, na⸗ N 
unter günftigen Bedingungen fofort zu vers Käufer ſich von Vormittags 8 Uhr bis Nach⸗ al or für Dreſchmaſchinen — Lager in No ſen N Shaun Sagen bei 53 3 
kaufen. Selbiges hat einen großen Dofraum mittags 3 Uhr bei dem Forſtverwolter auf dem liefert 4. Cörtitz, in Halle a. / Saale, rätz bei M D. Cohn, chrimm 2 = — 
und Hart und eignet nich zu einem Gafthof. | Hofe Luboſz zu melden, bei der dortigen Kaffe Oel- und Bettfabrit pro Zentner 15 Thaler. | neſen 2 — bel Apothcder — inzewski. 


arcus Heimann. 
Galgzewo bei Sokolnik. 


Vorwerk Debrowa, Wreſchener Kreis, 
521 Morg. guter Weizenboden, iſt mit kleiner 
Anzahlung zu verkaufen. 

Näheres St. Martin 78. 


Hl. v. Przystanowski. 
der Be, berniter Spaufe, IR cin akte, ture A 4½ Sgr. für das Frocent frei Schönebeck, Gehalt ga- Rabatt für Wiederverkäufer. 
haus nebſt Kegelbahn, Odſtgarten und Stal 


lungen vom 1. Oktober 1870 zu verpachten. 8. A. u 0 ger, Poſen, Fri edri chsſtr aß e 32 a. M. Heymann, 


Näheres beim Eigenthümer des Wirths⸗ 
zu überſchreiben. Voſen, Friedrichsſtraße 33a. 


Stoppel⸗ oder Waſſerrübenſaamen, 
lange franzöſiſche, a Pfd. 9 Sgr. offerirt die] MMMMMMEM 
Saamenhandlung Meinrieh Auer- 


folgt werden. 
Dom. 2ubofz den 11. Juli 1870. 


baufes. 


— a g wan daß ze en bei Magdeburg, den 13. Juli 1870. ' Die 8 gr 2 Des a 5 une 
alien au ypoipelen gie nter 888 . 2 * * 2 . 2 4 > 3 
onigli reußi 2 in Jirma J. J. Heine) hier übertragen, der gleichfalls zu Ori 

5 tek. 4 Co. 1 gl ch 5 0 ſche chemiſche Fabrik ginalpreiſen verkaufen wird. 3 . 2 Er 
Miu 5 eee eee IM, G een ñĩðĩ T 
2 — — — Die Saustelegraphen- Compass Wegweiſer durch Berlin, 


mit beſonderer Berückſichtigung Aller Lo⸗ 
kale, wo was los iſt! Siebente Auflage. 
Zu beziehen durch alle Buchhandlungen, ſowie 
auch durch die Verlagshandlung von R. Genſch 


von 
Albert Olauss in Berlin, Kommandantenſtr. 7, gegen Ein⸗ 


empfiehlt zum billigſten Engrospreis . 
A do! h Asch Sbst. 5 8 * — von 8 Sgr. Poſtmarken; franko gegen 
D 1 chloßſtr. 5. ö — —— — 
8 n Ein im Baufache prak- 


bruch in neuen und vorzüglihften Konſtruk⸗ A 
tiſch und theoretiſch ge- 


abrik 
ueber Frauenkrankheiten sin S 

ich des Nachmittags von 3 —5 Uhr in 
meiner Wohnung, Breiteſtraße Nr. 11, 
zu konſultiren. 


Dr. Lehmann. 


— GBroſſe ſaftreiche Himbeeren 
Dr. Heilbrunn, Berlin, Frirdrichs. zu ee 95 2 

ſtraße 64, heilt Syphilis, ſelbſt in ganz ver 
alteten Fällen, ohne Queckſilber. 


Privat⸗Entbindungs⸗Anſtalt, 


ein Aſyl für ſecrete Entbindungen. Adreſſe: 


tionen zu den billigften Preiſen unter Garan- 
tie. Aufträge werden dis in die entfernteften 


7 7 bahn ſtehen 3 noch ſehr gute und hoͤchſt com- f b 
150 Stück zunge bebe ee edel. DI Bahrlt behpt be Pelle Beug 
W eid 1 Omnibu ſſe niſſe für ihre bisher gelieferten Arbeiten. 
ehamme zu 17, 13 und 9 Perſonen billig zum Ver ⸗ 2 iedema men 
ftehen auf dem Vorwerk Brzo- 9 


Dr. A. . 49. poste rest. Berlin. auf bei — i N Pte 
i ebraucht, aber noch in gutem Zuſtande, ver- in meinem Geſchäfte gegen ein mon ehalt 

zowieo bei Trzemeſzuno zum ſo⸗ P * Haenisch auft lig das Se von 3040 Thlr. nebft freier Station. Mel ⸗ 

fortigen Verkauf. 


Damen 2 
5 Maſchinen⸗ und Wagenbau-Anftalt dei Rokitnice. dungen innerhalb 1 
in Zülichau. Waſſerſtraße Nr. 21 iR der 3. Sſock zu Ein, Gr. th. Pofen. 

welche fich veranlaßt fühlen, einige Zeit in = = ; ve. Stabrowoski 

Zurückgezogenheit zu verleben, finden liebevolle Großer Poſten Di e Maſchin en- und eg eee Nr. 17 (& 190) Maurermeiter . 

Kg — F ie 3 e enen 6 Ein möbl. Simmer if fofort zu vermieten] Für das Dominium Stenſchewo bei Poſen 
e renen Hebe g 5 Ein möbl. 1 g a itt ein anftänbt 

Familie. Gef. Anerbietungen übernimmt zur Garnituren, ſchwarze und 5 Spitzen, Wagen au Anftalt vig-A-vis der St. Martin- Kirche Nr. 78. wird zum ſofortigen Antritt ein anſtändiger, 

Weiterbeförderung die Annoncen⸗Expedi⸗ſchwarze Spihenkücher, Bandſchleiſen, Vel⸗ von 1 H. möbl. 8 ſof. z. v. St. Mart. 60 3 Tr. 

tion von Haaſenſtein K Vogler in Breslau lerinen, ſeidene Blouſen, Veſätze u. |. w. 


vorzüglich Maurer und Schönzeichner, findet 
— falls er auch in der Buchführung dewan⸗ 
dert iſt, — ſofortige Aufnahme als Mitwirker 


der deutſchen und polniſchen Sprache mäch⸗ 
— tiger, mit dem Rechnungsweſen betrauter 


P * Haenisch Ein kleines Zimmer iſt ſofort zu vermiethen[Hofverwalter zu engagiren gewünſcht. Gen 


unter Chiffre V. 2 531. ſehr billig. Friedrichs traßt 22. halt 100 Thlr. bei freier Station. Perſön⸗ 
; in Zullichau |; war 45. part mödl. Siem. J berm. liche Borſtellung Bedingung. 

Die Telegraphiſche Agentur M. J. 6 utt nn empfiehlt ihre ſehr dauerhaft und folid gear⸗ Sr Ber 5 u IL ur Hereichaft 9 4066 bei Koſten. 

bringt täglich die Fonds- und Getrelde⸗Courſe a 40 beiteten Wohnungen Hileine. 


ſämmtlicher Haupt-Börfenpläge, wie Berlin, 
(2 Mal) Paris, London, Wien ıc. ꝛc. 
Abonnement 5 Monat 4 Thlr. 


Heimann, 
Sapiehaplatz Nr. 1. 
Im Zranzöſiſchen ſowie im Lateiniſchen un · 
terrichtet F. G. Schaltze, Schulſtr. 9, Part. 


i Si 0 — 1 mit 3, 5 oder auch 8 Zimmern ꝛc. find vom] Die 
en naden. Decimalwaagen, . erſte Infpectorflee 
Centeſimal⸗ und Decimal⸗ 


3 
aus friſchen Beeren empftehlt 
hilipp Joseph, Viehwaagen 
a zu den billigften Preiſen. 


Einen wird zum 1. ale — 0 Gehalt 150 bis 
zweiten Wirthſchaftsbeanten de Seeed 
ö Boas. 


cht zum ſofortigen Antritt das Dominium 
Rokietniea. 


vorm. D. G. Baarth. 


bildeter junger Mann, 


r 


Feen 


ee 
8 —— 


3 


un junger Mann mit schöner Hand- 

A: 5 1 Rechnen findet in 

Beſcha del dem Unterzeichneten. 
Odornſk, den 11. Juli 1870. 
Meermann, 

Königl. Kataſter⸗Konttoleur. 


Ein Wirthſchaftsbeamter, 
nn 2 bd ent e 
liche ang erfor Gehalt 105 Thlr. 

Dominium Strzeszkowo 
bei Mieses. 


Die Gärtnerſtelle 


führt, wird für eine 


euflädter Ma 


einem größeren Gute. 


n 8 neidemüller, Im Walde der Ligen, aach one er 15 
der gleichzeitig die Aufſicht über das Perſonal —— Splel 


Dampfſchneidemühle 
} lud Rare J. Lubszynski, 


Ein gebildeter junger Dekonom, welcher 
mehrere Jahre prakliſch in der Landwirihfchaſt 
„thätig geweſen, auch auf einige theoretlſche 
a in Ir gade hg ne 
wünſcht zum 1. November eine Anſtellung a 
i bee e bin Sa den 1. Pute e deen - 
er Poſten ſchon bald nach dem 1. October W. N 
angetreten werden. Fr. Offerten unter U. K.]. Verloren auf dem Wege von der Hald . 
480 befördert die Annoncen Expedition von 
Haaſenſtein & Vogler in Cöln. 


Pflückten wir Blumen, mit kurz 755 langen 


Auch in der weiten Ferne, vergiß mein nicht. 


20 


Dönitz in 


dorfſtraße nach St. Martin ein halbes Dutzend 


neue leinene Taſchentüger. Vom Binder ge in Weimar. 


in Giesle it beiht 


In meinem Golonial- und Delitateß-Waa- 
ren-Geſchäft iſt die Stelle eines 


Lehrling 
ſofort zu beſetzen. 
Thorn, im Juli 1870. 


eine andere Stellung. Außer 
tarwiſſenſchaften giebt derſelde 
in Muſik und 
Lateiniſchen und Franz. 


Ein Hauslehrer ſucht zum 1. Oktor. eim erſten Stock, links 


in den Anfangsgründen im 
Gefl. Offerten sub 
T. 1901. befördert Annocen Expedition die 
von Rudolf Moſſe in Berlin. (c. 329) 


gen Belohnung abzugeben Halbdorfſtraße 15, 


. 


Verein 
der Brennerei⸗Techniker. 


Poſen, den 1. Juli 1870. 


in den Elemen⸗ 
auch Unterricht 


Friedrich Schulz. 


— nn 


Gärtnerei in der Mark thäti 
hohen Herrſchaften 1 


finden fofort lohnende Beſchäftigung unter 
Hannemmeırse, 


Zuſicherung von Winterarbeit auf dem Dom. 
Dusenik. 


Einen für den landwirthſchaftl. Gartenbau 
ſehr brauchbaren Gärtner, verheirathet, mit 
wenig Kindern, katholiſcher Religion, geborner Ar 
Pole, gegenwärtig noch in einer ſehr großen 


h empfehlen. 
önigl. Garten⸗Inſpektor 
In Proskau, Oberſchleſien. f 


Vereins wird am 30. Juli, 7 Uhr Abends, 
in a im Lokal der Geſellſchaft, Waſſer⸗ Hierzu: 
a 


; finden. 
kaum ich denſd Um zazlreiche Thellnahme Seitens der Mit-|jeu. — 


glieder bittet 


Vein Sehling | 


moſaiſch, ſuche für mein Gigarzengefchäft, 
en gros, zum baldigen Antritt oder zum 1. 
Sepibr. Selbſtgeſchriebene Offerten werden 
vorgezogen. 
Liſſa, den 14. Juli 1870. 
Herrmann Hannach, 


Lehrlings⸗Geſuch. 


Für ein bedeutendes Leder⸗Großgeſchäft 
Berlin's wird unter günſtigen Bedingungen 
ein Sohn achtbarer Eltern als Lehrling ver- 
langt. Selbſtgeſchriebene frankirte Offerten 
sub S. 10. poste restante Berlin (a 250). 


Wirthſchafterin 


von Jacobſon. 


Müller. 


Weg. 
Holtet. 


Hängerbund 


thums Poſen. 


Der V 


auf's Land wird zu engagiren gefucht, entweder 
ſofort oder zum 1. October c. Die polniſche 
und deutſche Sprache wird gewünſcht, nicht 
aber erfordert. Das Nähere in der Exped. 


Der Unterzeichnete ſucht zum ſoforti⸗ 
gen Antritt einen Gehilfen, der den 
Poſtdienſt gut verſteht. Bedingungen 
unter Beifügung von Zeugniſſen. 
Budzyn, den 4. Juli 1870. 


ermer, 
Bürgermſtr. u. Poft-Erpediteur. - 


Velrikirche. 


Vormittags 9 
Prediger 
Herr 

Freitag 


Tüchtige Maurergeſellen, 

An Biegel-Rohbau geübt, aber nur ſolche, fin 
den, bei hoͤchſte 
ung bei 


Lohn, dauernde Beihäftt- Garniſonkirche. 


. Prausnitz, 


Gr. Gerberſtraße 3. a 9, 
Pörſen⸗Telegramme. 


Börfe zu Poſen 
am 15. Juli 1879. 
. ds oſener 4% neue Pfandbriefe 77 Gd, do. Stentenbrlefe 
77 ” do, 307 Stabtoblig. —, polu. . 74 — Rumänter — f 
Amtlicher Bericht.] Rogen [y. 25 pr. Scheſſel m 4000 Mid. 
gu 50 Biel — Nun 414, Jul August 414, Auguſt- Sept. 42, 
But. 91 


K. 48, 3. Okt. Nov. —. 
— Kock art 000 % Tralles]! (mit Baß) gekündigt 
30,000 Quark pe. Ju Ja, Auguſt 143, Sept. 144, Okt. —. 
onds rivatber icht. % Preuß. Staatsſchuldſcheine —, 
4% J. Neal 77% Od, N. Pei blame 814 . 44%, ba. Prov., 
Bank —, 4% bo. Realtsebit —, 5% do. Kreis-Oblig. 8b Wr., % Märk. Po. 
Stammaktien 50 Br., 4% Berlin.Börl, do, —, 5% Fial. Aufelhe 50 Br. 
6% „ bo. (de 1882) 90 Br., 5% Türk. bo. (de 1065) 44 Br, 
5% franz, a , 85% do, Subbahn (Somb.) 95 Sr., 
74 % Rumän., Eifenb. Anl. 58 Br. 


mw IPrtvatbeeicht.] Wetter; heiß. Nesgsens weichend. Se⸗ 


Sonntag den 17. Juli, früh 
10 Uhr, Predigt: Herr Konfiftorialraih Dr. 
Goebel. — Nachmitt. 2 Uhr, Chriſten⸗ 
lehre: Herr Diakonus Goebel. 

t. Pauli⸗Kirche. Sonntag den 17, Juli 

895 1 br, Abendrnablafeier: 


aftor Böttcher aus Pudewi 
den 22. Juli, Abends 
Gottesdienſt: Herr Prediger Herwig. 
Sonntag den 17. 


Abends 7½ Uhr: Herr Paſtor Klein ⸗ 
wächter. ! 


getauft: 4 männliche, 6 weibliche Perſ., 
geſtorben: 5 iche, 4 weibl. Berf., 
getraut: 4 Paar. j 


Familien⸗Nachrichten. 
Seſtern Abend 6 ¼ Uhr entſchllef ſanft am 
gaſtriſch⸗nervöſen leber, der frühere Ritter 


2 eige widmen 
5 Uhr, kannten des Verſtorbenen 

1 Die tiefbetrübten 
Poſen, den 15. Juli 1870. 
Die Beerdigung findet Sonntag früh ½ 


interbliebenen. g Ser. 
Juli, 


albdorfſtraße, aus ſtatt. 


kündigt 50 Wiſpel. pr. Inli 413 83. Br. u. GD, Juli: Auguft 
Sb tes! vayıbe meiden Seltz e 30,000 Dir. ve. Sal 
141% — 1 re ed, Auguß 145 f W Di u. Gd, Sept. 144— 
% 55. 1 88. 
PFPPPFFF˖(CC———V—TVVVTPCCVVVT0TCCTTVTTTT 
Nachtrag. 
oſen, 15. Juli. Auf das Gerücht von einer Mobili⸗ 
firungsordre find dieſen Morgen nahe an 80 Perſonen in unſe⸗ 
rer Expedition geweſen, um Näheres darüber zu erfahren. Zur 
Beruhigung wollen wir bemerken, daß ſich das Gerücht durchaus 
nicht ig hat. Zwar ſchreibt die berliner „DBolld-Zeitung“, 
daß bereits Befehl gegeben ſei, vier Armeekorps mobil zu 
machen.“ „Es find dies daß 7. (Weſtfalen), 8. (Rheinland), 
4. (ſächſiſche) und das Garde⸗Korpz.“ Indeſſen gerade die ſonſt 
t unterrichteten Blätter und die offiziöſen wiſſen nichts davon. 
Außerdem leidet dieſe Nachricht an innerer Unwahrſchein⸗ 
keit. Wir haben bereits in unſerem Situationsartikel nachge⸗ 
wieſen, daß eine Mobiliſirung erft ae werden könnte, wenn 
die franzöſiſche Regierung erklärt hat, daß fie durch die Verzicht. 
leiſtung des Fürſten Leopold ſich nicht befriedigt fühlt. Daß 
der Krieg ſo gut wie erklärt ſei, iſt einſtweilen noch eine Phraſe. 
Wenn der Schreiber, deſſen Artikel wir in mehreren berliner 
Zeitungen finden (0. Morgenblatt) behauptet: „An keiner 
Stelle (der preußiſchen Regierung) hat man auch nur einen 
Augenblick dem Gedanken Raum gegeben, daß das Zer⸗ 
würfniß x. durch irgend welche diplomatiſche Unterhandlungen 
beſeitigt werden koͤnnte“, jo beweiſt dies am beſten, 
daß der Schein des Unterxichtetſeins, den der Verfaſſer 
ſich giebt, ein unechter iſt. Der ganze Verlauf der 
Sache zeigt, daß das preußiſche Mintſterium Augenblicke genug 
gehabt hat, in denen es an eine friedliche Löſung glaubte. 
Der Artikelſchreiber widerſpricht ſich übrigens ſelbſt, indem er 
von den „Erwartungen Preußens“ ſpricht, die alſo auch er zu⸗ 
giebt, noch jetzt ſogar. Wenn er behauptet, daß die Mobiliſi⸗ 
rungsordres „bereit“ liegen, ſo heißt das gar nichts. Die Ka⸗ 
nonenkugeln liegen noch länger bereit. — Daß, ſobald der 
Krieg in ſicherer Ausſicht iſt, der Reichstag einberufen wer⸗ 
den ſoll, und zwar in der nächſten Woche, haben wir ſchon 
geſtern gemeldet, indeſſen wird über den Tag nicht die geringſte 
Andeutung gemacht. 


Telegramme. 
Berlin, 15. Juli. Auf morgen den 16. Juli iſt 
der Bundesrath des norddeutſchen Bundes einberufen. 
Koblenz, 15. Juli. Der König beſuchte dag Konzert in 
den Rheinanlagen nnd wurde enthuſiaſtiſch empfangen. Bei der 
Abfahrt nahm derſelbe die Aufwartunz des Krlegervereins mit 


Das Geſuch iſt ohne Angabe der Gründe] Steltin mit Paſtor G. Oergel iu Serſeld, 
zurückgewieſen. Behufs We weiterer | Frl. Suſanna K 
Morgen um 2 Uhr gerichts⸗Dlrektor 
Geburten. 
Eite und dem Hrn. Wilh. Link in Berlin, dem 
ea ge a 1 220 8 
öͤbell in Neuſtadt a. D., dem Major v. Necker 5 2 
Eine Tochter: dem Hrn. Schul, Junge Hühner, Enten⸗ u. Gänſebraten, 
127 Bet in ae ＋. — 2 

—— Kloſterdorf, dem Paſtor Rohde in Sumöttzel, 

dem Paſtor Mathis in Neu⸗Tornow. eh toffeln, wozu ergeben 


Freitag den 15. Juli. 
Die General⸗Verſammlung unſeres] der aus 19 Perſonea beſtedenden Balletſchület 
der Frau Balletmeiſterin Caroline Müller. 
a Am Klavier. 
e Nr. 17, im Hartwig 'ſchen Haufe ſtatt⸗I von Th. Barriere u. Jules Lorin. Nach dem 


— Beckers Geſchichte. Operelte in 1 Alt 
Muſik von Conradi. 
Sonnabend den 16. Juli. 
treten der aus 18 Perſonen beſtehenden Bal, 
letſchüler 5 BEN Balletmeiſterin Caroline 
erzu: 
in 3 Akten von R. Benedlz. — 33 Miuu⸗ 
ten in Grüneberg, oder: Der halbe 
Poſſe mit Geſang in 1 Akt von 


In Vorbereitung: Berliner Woh⸗ 


Inungsnoth. 
oon 9. Salingré. 


f Volksgarten. 


Heute Freitag den 15. Juli 


Großes Konzert 
Vorſtellung. 


zum zweiten Male: 


err Paſtor Schönborn. ud in der Bel en. 4 l 1 Großes Damen⸗Velocipode⸗ 


Muſik von A. Conradi. 


(im Saale) 
ausgeführt von den Damen en, die|haben. 
F Bellosa und Histor. 


Erſtes Auftreten 


* ; 
ig. — 10 Uhr, Predigt: autedeß zer Herr Carl Eduard Dühring. | Symnaftiter- Gefelligaft Familie Newman 
88511 ent 8. Diefe: ſcmestliche Angelge alen 8: ane der Mrifaretin Miß Albertine. 
ée an der Kaſſe 5 Sgr. Tages billets 
Anfang 7 Uhr. ; 
gj Die Ballet-Geſellſchaft Bonaro ttitt nur 
Bormitt. 10 Uhr: Herr Militalroberpfarrerſ pr vom Leichenhauſe des evang. Kirchhofes, [noch deute und morgen auf, 


Händler. 9 
Ev.-luth. Gemeinde. Mittwoch den 20. Juli, 


eute früh um 10 Uhr wurden wir durch 

e . Geburt 2 1 70% Knaben oris Garten. 
erfreut. Poſen, den 15. Juli 1870. 

Dr. Magener und Frau. 
5 2 TS ERS TIEITTEER WrDert 
Dabei befand ſich eine, ich glaube ſich fprigt| Muswärtige Familien · Nachrichten. 
Verlobungen. Frl. Louiſe Köppe mit] von der Kapelle des Weftph. Füfilier⸗Regts. 
„I «Cand. phil. M. Nr. 37. 

Martha Schirmeiſter in Schlawe mit Dr. W.] Das Programm iſt ſehr gewählt. Zur Auf⸗ 
Berlin, Fel. Emma Odebrecht in führung kommt u. A. 


Sonnabend den 16. Iult c. 


Großes 
Streich-Concert. 


H. Adler in Berlin, Fel r. 


„Die Mainzer Meſſe,“ 
großes humoreftiſches Potpourri. 
Anfang 6 Uhr. Entree 1 Sgr. 
7 Wagener. 
Fischers Lust. 
Morgen Sonnabend zum Abendbrot: 


ch in Mohrungen, mit Kreie⸗ 
orſch in Bartenſtein. 
Ein Sohn: dem Hrn. Herm. 


läglich f. 1 ı - ex; Kar⸗ 
einlade 
H. 


r Fiſcher. 
Heymanns Garten. 


Sonntag, den 17. Juli 1870: 


Großes Konzert 


von derſelben Kapelle. 


Viertes Auftreten 


Luſtſpiel in 1 Akt 


— br e bn M. 17 - A 4 % Uhr. 
n ndchen au em 5 . / 
Comptoir. Poſſe mit Geſang in 1 Akt, 4. 8 


Fünftes Auf⸗ 


Volks-Garten 
8 in = 


Sonnabend den 16 Juli 


N au | 
CONCERT 
von der Muſikkapelle 
n. Nachtwey aus Thüringen. 
Anfang 4 Uhr. 


1 ‚St. Bojonski. 
Zeidler's Volksgarten 
in Wollſtein. 


Am 17. Juli c. 


Großes Sängerfeſt 


Concert einer Militärkapelle. 


Anfang Nachmittags 3 Uhr. 

Entree an der Kaſſe 5 Sg. 
Bis zum 16. Juli find Billets à 3 Sgr. 
in der Conditorei von A, Zeidler zu 


Das Fefteomite. 


Noch kurze Zeit. 
Glas⸗Photographien⸗ 
Kunſt⸗Ausſtellung 


Täglich duc. U frap 10 Sea de 9 
«öffne ends 9. 
HH, 7½ Sgr. 6 Billets 1 Thlr. 

Billet⸗Verkauf in der Stadt bei Hrn. Char ⸗ 
les Kaul, Schloßſtraße 4. 


dem Muſikchor und Fahne entgegen; in ſeiner Anſprache ſagte 
der König: Kameraden, ich freue mich ſehr über die dargebrachte 
Ueberraſchung. 

Dresden, 15. Juli. Der König von Sachſen hat bie 
Rundreiſe durchs Land infolge der neueſten politiſchen Nachrich⸗ 
ten abgebrochen und kehrte heute Mittag nach Pillnitz zurück. 

Peſt, 15. Jult. Im Unterhauſe interpellirten Graf Czaly 
und Eduard Horn den Minifterpräfidenten über das Verhalten 
der Monarchie in dem franzöſiſch⸗preußiſchen Konflikt. 

London, 15. Juli. [Unter haus.] Diesraeli erbittet 
ſich Mittheilungen über die Tagesfragen. Gladſtone: Die fran⸗ 
zöſiſch preußiſchen Verhandlungen ſeien noch nicht beendet. 
England biete Alles auf, um den Frieden moͤglichſt 
erhalten. Horsmann fragt, ob England Frankreich mörnliſß 
unterſtütze, wie Gramont behauptet hat. Gladſtone verweigert 
weitere Auskunft, bemerkt aber, Granville habe wegen dieſer 
Behauptung eine Depeſche Gramont zugeſendet. 

London, 15. Juli. „Globe“ und „Pall Mall Gazette“ 
finden die Abweiſung der neueſten Forderungen des franzöſiſchen 
— 95 durch den König von Preußen vollſtändig gerecht ⸗ 
ertigt. | 
Florenz, 15. Juli. Es wird verſichert, England, Oeſter⸗ 
reich, Rußland und Italien hätten dem franzöſiſchen Kabinet 
das Vertrauen ausgedrückt, der Friede werde nach Zurückziehung 
der Kandidatur des Prinzen von Hohenzollern nicht geftört 
werden. 

Amſterdam, 15. Juli. Die Milizen vom Jahrgang 
1869, welche heute entlaſſen werden ſollten, werden vorläufig 
noch bei ihrem Truppentheil verbleiben. 

Bern, 14. Jali. Im Ständerath fand die Debatte über 
den Gotthardbahnvertrag ſtatt. Für die Genehmigung des Gott⸗ 
hardvertrages ſprach ſich unter dem Beifall der Verſammlung 
der Bundesrath Welti aus. Sulzer (Zürich) beantragte die Ra⸗ 
tifikation, Verſchiebung und die Erklärung der Angelegenheit für 
eine Bundesſache mit Schadloshaltung der Dft- und Weſtkantone 
Schließlich genehmigte der Ständeralh mit 5 gegen 3 Stimmen 
die Gotthardsverträge mit Italien. 

Neywork, 15. Juli. Es heißt, daß der Präfident den 
Exſenator Frelugbugſen (newjersey) zum Geſandten in Lon⸗ 
don den Orth (Indiana) zum Gefandten in Preußen ernen⸗ 
nen wird. f 


Der Vetter. Luſtſpiel 


Poſſe mit Geſang in 3 Akten 


Fahren 


Danes Tauber, 


